ſowieſo ſchon aufgeregte Jahr 1895, und fo traf 


Portugal. wo Richter ſtrafverſetzt werden. wenn 


folglos das Wiederaufnahmeverfahren betrie⸗ 
ben haben. In einem Lande aber, in dem „im 
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Die „Aaiſerdelegierten“. 


In dem Kino der Weltgeſchichte ſchnurren 
Stimmungen ebenſo ſchnell ab wie Ereigniſſe. 
Wir müſſen uns erſt mühſam daran erinnern, 
wie wir vor fünfzehn Jahren dachten, als der 
„Kaiſerdelegierte“ Schröder nebſt fünf ſeiner 
Genoſſen in Eſſen wegen Meineids verurteilt 
wurde. Heute iſt im Wiederaufnahmeverfahren 
eine neue Hauptverhandlung erreicht worden. 
Heute rechnet ein großer Teil der öffentlichen 
Meinung mit einem Gefühl der Erleichterung 
darauf, daß die Angeklagten freigeſprochen 
und für die abgeſeſſene Zuchthausſtrafe ent⸗ 
ſchädigt werden. Damals aber glaubte man 
kein Fehlurteil gefällt, ſondern ein gerechtes 
Exempel ſtatuiert zu haben. 

Ein Exempel für die von der Sozialdemo⸗ 
kratie Verführten! War nicht oft genug durch 
die rote Preſſe einhohnlachen gegangen, wenn 
von der Heiligkeit eines Eides geſprochen 
wurde? Zwirnsfäden! Über ſo etwas ſtolpere 
kein zielbewußter Genoſſe, wenn er ſeiner Par⸗ 
tei nützen könne. Die Erbitterung zwiſchen der 
bürgerlichen und der ſozialdemokratiſchen Welt 
war 1895 bis zum Siedegrad geſtiegen. Bei der 
Sedanfeier ſchickten die ſozialdemokratiſchen 
Vertrauensmänner Berlins telegraphiſch „als 
Proteſt gegen Krieg und Chauvinismus den 
franzöſiſchen Genoſſen Gruß und Handſchlag“ 
und der „Vorwärts“ warnte vor einer Be⸗ 
teiligung „an der frechen Betätigung des 
Mordspatriotismus“. In demſelben Jahre 
hatte der Reichstag die Beglückwünſchung des 
80jährigen Bismarck abgelehnt, hatte eine 
Duellforderung zwiſchen dem Frhrn. v. Stumm 
und dem Profeſſor Wagner geſpielt, war die 
Arbeitswilligenvorlage vergeblich eingebracht 
worden. Überall lagen Konflikte in der Luft; 
eine böſe, aufgeregte Zeit. 

Und in dieſer Zeit kämpften am Rhein, an 
der Sieg und Ruhr „freie“ — ſozialdemo⸗ 
kratiſche — und „chriſtliche“ Gewerkſchaften 
ihre erſten großen Kämpfe aus. In die Ver⸗ 
ſammlungen der nationalen Bergarbeiter dran⸗ 
gen ſozialdemokratiſche ein, unter ihnen als der 
bekannteſte Agitator eben jener Schröder. Am 
3. Februar war er aus einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung ausgewieſen worden, wobei ſein Rückzug 
durch den Gendarm Munter beſchleunigt wurde. 
Ob durch aktive tätliche Gewalt oder nicht, 
darüber wurden in einem ſpäteren Beleidi⸗ 
gungsprozeß die Zeugen verhört. Schröder und 
die Seinen ſagten: Jawohl, Munter habe 
zweimal geſtoßen; Munter ſelbſt leugnete dies, 
und auch andere Zeugen wollten es wenigſtens 
nicht geſehen haben. Wir haben freie Beweis⸗ 
würdigung. Man glaubte dem Beamten und 
den negativen Bekundungen der zweiten Zeu⸗ 
gengrupve. Schröder und fünf Genoſſen kamen 
wegen Meineides ins Zuchthaus. 

Aufſehen erregte die Sache deshalb, weil 
er einer der drei „Kaiſerdelegierten“ geweſen 
war, der Vertreter der ſtreikenden Bergarbei⸗ 
ter, die 1889 vom Kaiſer ins Schloß zu Berlin 
befohlen worden waren und dort in ihm einen 
gütigen Landesherrn gefunden hatten. deſſen 
Herz in Eifer für die Sozialreform brannte. 
Sie dankten es ihm ſchlecht. Unter ungeheurer 
Reklame zogen ſie fortan als Primadonnen der 
ſozialdemokratiſchen Agitation im Ruhrbezirk 
umher und hetzten gegen ebendenſelben Mo⸗ 
narchen, der ihnen hatte helfen wollen. Der 
Höhepunkt ihres wüſten Treihens fiel in das 


ei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
verlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt lit. 


ſelbſt wenn er dieſen König in den Schmutz ge⸗ ſtändiger ſicherer Exiſtenzen führen; heute 
zerrt hat. Es hat ſich erwieſen, daß der Gen⸗ wird aber in vielen Gegenden von beſtimmten 
darm Munter kein klaſſiſcher Zeuge war. Das Händlern nur zu dem Zwecke parzelliert, 
Beweisgebäude kam dank der raſtloſen Arbeit größere Verkaufsſummen herauszuſchlagen, 
eines (übrigens bürgerlichen) Anwalts ins als bei dem Verkauf eines ungeteilten Land⸗ 
Schwanken. And heute hofft der „Kaiſerdele⸗ komplexes herauskommen würden. Hand in 
gierte“ auf ſeine nachträgliche Rechtfertigung, Hand, im geheimen, mit dieſer Abſicht geht 
weil er in jenem Rechtsſtaate lebt, den er ftets | die „freundſchaftliche“ Kreditgewährung bis 
ſelber ſo heftig bekämpft hat. —n. zu jeder gewünſchten Höhe; wenn aber der 
—— —..—5ß5r5rðitir2t,trt.—-Gäuüterſchlächter am Ziel zu fein glaubt, zieht 


Aehrenthal über die äußere politik. Bereieh u (es Braucht garnicht zur 

Der Miniſter des Außeren, Graf Aehrenthal, „humaner“; man übernimmt einfach das Gut 
gab in der Montag⸗Sitzung des Ausſchuſſes für und teilt's auf. Wie viel Bauerngüter find 
Außeres der Delegation des Reichsrates ein] auf dieſe Weile verſchwunden, und ihre Be— 
Exposé, worin er u. a. ausführte: ... [Niger und deren Söhne und Töchter in ihnen 

Es gibt auch heute glücklicherweiſe keine fremde Berufe hineingedrängt worden! Ein 
Stage, welche für den Frieden Europas ge- Geſetz gegen die unſolide Güterſchlächterei 
fährlich wäre. Alle großen Mächte find zumeist kann niemand mehr begrüßen als der ſeß⸗ 
mit inneren Problemen beſchäftigt und beſtrebt. 


i a e hafte Bauernſtand, an den ſich unlautere 
die Beziehungen untereinander vertrauens⸗ Elemente herandrängten, um mit Mitteln, die 
voller zu geſtalten. Die Rede des deutſchen 


1 ſtrafgeſetzlich nicht zu faſſen find, aber anrüchig 
Reichskanzlers vom 11. Dezember 1910 hat bez | find und bleiben, mühelos das Geld anderer 
rechtigtes Aufſehen hervorgerufen. Herr von Leute in die eigene Taſche zu leiten. In 


Bethmann Hollweg war nämlich in der Lage, Preußen will man mit dem Geſetz beginnen 
die Beziehungen Deutſchlands zu England und in anderen Bundesſtaaten wird man nicht 
Rußland in einer Weiſe zu erläutern, welche zurückbleiben. 
jeden Freund der Konſolidierung der Verhält⸗ I: 8 
niſſe in Europa mit Genugtuung erfüllen muß. Die Stellung des Hanſabundes zu den be⸗ 
Er ſprach von der Geneigtheit Deutſchlands, ſich vorſtehenden Reichstagswahlen. 
mit England durch eine offene und vertrauens⸗ Der Geſamtvorſtand des Hanſa⸗ 
volle Ausſprache über die gegenſeitigen Inter⸗ bundes hat ſich in vertrau licher Sitzung 
eſſen zu verſtändigen; dies ſei das ſicherſte mit ſeiner Stellungnahme zu den bevorſtehen⸗ 
Mittel zur Beſeitigung des Mißtrauens wegen den Reichstagswahlen beſchäftigt. Er hat 
des gegenſeitigen Kräfteverhältniſſes zu Waſſer nach dem „Leipz. Tagebl.“ beſchloſſen, in allen 
und zu Lande. Über die Beziehungen zu Ruß⸗ Wahlkreiſen, in denen nur eine liberale 
land und insbeſondere über die Potsdamer Kandidatur beſteht, dieſe mit allen ihm nur 
Entrevue war der deutſche Reichskanzler in der irgendwie zu Gebote ftehenden Mitteln, auch 
Lage zu konſtatieren, daß der dort gepflogene | durch feine Organiſation, moraliſch und finan⸗ 
Meinungsaustauſch zu einer Annäherung beider ziell, tatkräftig zu unterſtützen, in allen übri⸗ 
Reiche geführt, ohne daß jedoch in der allgemei⸗ gen Wahlkreiſen ſich aber neutral zu ver⸗ 
nen Orientierung ihrer Politik eine Anderung halten. — Was jagt der Zentralverband 
eingetreten wäre. Dieſe Annäherung vollzog] deutſcher Induſtrieller zu dieſem Beſchluſſe 
ſich auf dem Gebiete allgemeiner Grundſätze, der liberalen Hilfstruppe? 
ſo unter anderem durch die neuerliche Bekräf⸗ Der vertra 
tigung des Grundſatzes der Erhaltung des In Duisb 5 er Be fe 
Status quo im nahen Orient, ferner durch einen sburg ſprach der natanen deren 
Fc 25 1 7 Führer Baſſermann in einer großen Partei⸗ 
Verſtändigung über die beiderſeitigen Inter⸗ Ju Ä 5 1 * 
effen in Perſien. Dem zwiſchen uns beſtehenden verſammlung. Er meinte, die Regi erung 
: es habe unter den gegenwärtigen Umſtänden 
vertrauensvollen Verhältniſſe entſprechend keinen Anſpruch auf das Ver⸗ 
wurde ich vom Reichskanzler über dieſe Pour⸗ Ba Ahr 8 
, Beet 17 2 jeſe[trauen, deſſen fie jo ſehr bedürfe. Der 
parlers eingehend informiert; ich konnte dieſe x - : 3 
17 ; 13 5 is[Ruf zur Sammlung ſei zu ſpät 
Mitteilung nur mit Befriedigung zur Kenntnis 5 R : 
4 i h gekommen und finde im Volke kein Echo. 
nehmen und in meiner Erwiderung darauf ver⸗ J S 
A nt : zt. Bei den kommenden Reichstagswahlen gelte 
weiſen, daß die in Potsdam und Berlin bekräf⸗ e e 
5 N 155 5 8 der Kampf in erſter Linie dem Zentrum 
tigten Grundſätze über die im nahen Oriente und der Sozialdemokratie. — 
zu beobachtende ſtreng konſervative Politik mit 2 . RT 
unſerem Programme vollſtändig überein⸗ t Ae hat Herr Baſſermann damit 
ſtimmen. Einleitend habe ich bemerkt, daß geſagt. Abg. Korfanty 
derzeit keine Frage von ſolcher Bedeutung vor⸗ 8 F 
i Frag a x Der Abgeordnete Korfantiy wurde, nach 
Meldung aus Beuthen von allen auf demo— 
kratiſchen Boden ſtehenden Polen-Vereinen 


liegt, daß ſie den Frieden Europas gefährden 
könnte. Ich halte es aber für meine Pflicht, 

ausgeſchloſſen. Wie polniſche Blätter melden, 
will Korfanty nach Amerika auswandern. 


ebenſo wie ich es in meinem Expoſs vom Okto⸗ 
Die ſtreikenden Krakauer Studenten 


ber 1910 getan habe, auch heute zu betonen, 

daß in unſerer ſo raſch lebenden Zeit, wo auch 
erbrachen Montag Vormittag gewaltſam das 
Haupttor der Univerſität, drangen in die 


der Gang der Ereigniſſe ſich zuweilen überſtürzt. 
und im Hinblicke auf die leider ſo leichte Er⸗ 
regbarkeit der öffentlichen Meinung in allen 
Staaten der politiſche Barometer unvermittelt Hörſäle ein und verhinderten die Vorleſungen. 
auf ſchlechtes Wetter zeigen kann. Soll alſo die R 1 
auswärtige Politik für die Intereſſen der Mo- Eine engliſch⸗indiſche Stimme über die 
narchie und für den Frieden erfolgreich ein⸗ . Reiſe des Kronprinzen. 
treten können, muß ſie über eine ſchlagfertige] Die „Times of India“ in Bombay be⸗ 
ſchäftigt ſich mit den kritiſchen Bemerkungen 
in der Preſſe über die Zeit, die der Kron⸗ 
prinz in Indien dem Sport widme, und er⸗ 
klärt hierbei, wenn es dem Kronprinzen da⸗ 


Armee und Flotte verfügen. 
— . — — — l ſ— 

rum zu tun geweſen wäre, ſich eine gründ⸗ 
liche Kenntnis des Sanskrit und der Philoſo⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 
phie der Veden anzueignen, ſo hätte er kaum 


Der Kampf gegen die Güterſchlächterei. 
Die deutſche Landwirtſchaft begrüßt mit 
großer Freude das angekündigte Auftreten 
gegen die Güterſchlächterei, der gegenüber die] nötig gehabt, nach Indien zu kommen. Wenn 
Beſtimmungen nicht immer ausgereicht haben. er aber die Abſicht habe, feinen Geſichtskreis 
Der zum Herbſt zu erwartende Geſetzentwurfſ zu erweitern und aus erſter Hand die Zu⸗ 

ſtände in Indien kennen zu lernen, ſo dürfte 
ihm ein Erfolg viel eher beſchieden ſein, ſo 
wie er es angefangen habe. Die glänzenden 


gegen die Güterſchlächterei wird Hand in 
männlichen Eigenſchaften, die der Kronprinz 


Hand gehen mit der ebenfalls angekündigten 

weiteren Ausgeſtaltung der ländlichen Ent— 
gezeigt habe, hätten ihm Bewunderung und 
Zuneigung gewonnen. Überall, wo er ge: 


weſen, habe der Kronprinz eine Stimmung 
hinterlaſſen, die wohl geeignet ſei nicht wenig 
zu beſſeren Gefühlen zwiſchen England und 
Deutſchland beizutragen. 


Der ruſſiſche Votſchafter in Paris Iswolski 
führte am Sonnabend bei dem Bankett 
der ruſſiſchen Handelskammer 
in Paris, an dem auch die Miniſter Pichon 
und Jean Dupuy teilnahmen, den Vorſitz. 
Bei dieſer Gelegenheit erklärte er, mit dem 
Antritt feines Amtes als Botſchafter habe er 
die Aufgabe übernommen, alle ſeine Kräfte 
der Aufrechterhaltung und Befeſtigung der ſo 
engen Bande zu weihen, die Frankreich und 
Rußland verbinden. Der Botſchafter beglück⸗ 
wünſchte die Mitglieder der Handelskammer 
dazu, daß ſie in der wirkſamſten Weiſe zu 
der Intimität der beiden befreundeten und 
verbündeten Länder und zur Erreichung des 
von allen Regierungen Europas verfolgten 
friedlichen Ziels beitrügen und trank ſchließ⸗ 
lich auf Frankreich und Präſident Fallieres. 
Miniſter Pichon, der nach dem Botſchafter 
ſprach, führte aus, er ſei glücklich, ſich einer 
Kundgebung anſchließen zu können, die von 
dem Manne ausgehe, mit dem er, als 
Iswolski noch ruſſiſcher Miniſter des Außern 
war, die diplomatiſchen Fragen in der freund⸗ 
ſchaftlichſten Weiſe behandelt habe. Frank⸗ 
reich werde dieſe Fragen auch fernerhin in 
gleichem Geiſte behandeln, da es den Vorzug 
genieße dieſen Mann als Botſchafter zu haben. 
Pichon trank auf den ruſſiſchen Kalſer, den 
Verbündeten und Freund Frankreichs. Beide 
Trinkſprüche wurden mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. 


Der Aufſtand in Yemen. 


Wie der „Ikdam“ erfährt, wird wegen 
des Ernſtes der Lage im Yemen die Vor⸗ 
bereitung eines zweiten Expeditionskorps ge⸗ 
plant. Außerdem ſollen die Erſatzreſerven 
im zweiten, dritten und vierten Korpsbereich 
einberufen werden. — Zwei für Hodeida be⸗ 
ſtimmte Redifbataillone aus dem Wilajet 
Koſſowo find in Saloniki eingetroffen. — Bei 
einem Angriff auf die Türken bei Ebha in 
der Nähe von Hodeida verloren die Araber 
600 Mann, während die türkiſchen Truppen, 
die ſich tapfer ſchlugen, 150 Tote und Ver⸗ 
wundete hatten. 


Aeber eine antijapaniſche Demonſtration in 
Newyork 

wird berichtet: Gegen 2000 Anarchiſten 
marſchierten Sonntag Abend unter Abſingung 
der Marſeillaiſe den Broadway entlang zu 
einer Verſammlung, wo heftige Reden gegen 
die jüngſten Hinrichtungen in Japan ge⸗ 
halten wurden. Nach der Verſammlung 
wurde der Verſuch gemacht, das japaniſche 
Konſulat anzugreifen, die Demonſtranten 
wurden jedoch von der Polizei zerſtreut; 
mehrere Rädelsführer wurden verhaftet. 


Keine Verpachtung der Galapagosinſeln an 
die Anion. 


Aus Guayaquil wird gemeldet: In⸗ 
folge der Ruheſtörungen, die am Freitag be⸗ 
gannen und am Sonntag Mittag endeten, 
erklärte der Präſident von Ecuador Alfaro, 
daß die Regierung in Anbetracht der offen⸗ 
baren Oppoſition der Bevölkerung von den 
Verhandlungen über eine Verpachtung der 
Galapogisinſeln an die Vereinigten Staaten 
abſtehen wolle. 


alles zuſammen, um bei den Richtern den Ein⸗ 
druck zu erwecken, daß die „Kaiſerdeleaierten“ 
zu allem fähig ſeien, ſicher zu einem Meineid 
im Intereſſe der Partei. Irren iſt menſchlich: 
5 niemals war Irren entſchuldbarer, wie 
ter. a 

Lebten wir in einer Republik wie etwa 


Deutſches Reich. 
Berlin. 30. Januar 1911. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 
Montag gegen 1 Uhr mittags den Reichs⸗ 
kanzler v. Bethmann-Hollweg im königlichen 
Schloß zu Berlin. Vorher hatte er den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts von 
Valentini entgegengenommen. 5 
— Die deutſche Kronprinzeſſin iſt vor 
ihrem Aufenthalt in Kairo jo befriedigt, daf, 
ſie ſich entſchloſſen hat, noch eine Woche dort 


ſie nicht im Sinne der Machthaßer entſcheiden, 
o mürden Schröder und Genoſſen völlig er⸗ 


ſchuldung. — Eine maßvolle Parzellierung 
amen des Königs“ Recht geſprochen wird. iſt nicht ſchädlich, ſie kann im Gegenteil zu 
ird es auch dem letzten Staatsbürger zuteil. ſehr wünſchenswerter Vermehrung ſelbſt⸗ 


5 
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d dafür den Beſuch Siziliens 


Win⸗Hollweg fand Sonntag Abend zu 
Ehren der ſchwediſchen Kommiſſion zur Vor⸗ 
beratung des deutſch⸗ſchwediſchen Handels⸗ 
vertrages ein Diner ſtatt. 

Der Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗Marſchall 
Graf A. Eulenburg läßt die Anſage zum 
Hofball, am Mittwoch, den 1. Februar d. J., 
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
ergehen. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Nach 
einer im „Niederſächſ. Wochenbl.“ veröffent⸗ 
lichten Erklärung iſt ein Abkommen zwiſchen 
der nationalliberalen und der fortſchrittlichen 
Volkspartei über die Reichstagswahlen in der 
Provinz Hannover „keineswegs zu⸗ 
ſtandegekommen“. — Die Nachricht, daß der 
Landtagsabg. Nahardt als Kandidat in 
Schweidnitz⸗Brieg aufgeſtellt worden 
ſei, wird von der „Deutſchen Mittelſtands⸗ 
Fenn als unrichtig bezeichnet. — Wie 

arlsruher Blätter melden, haben die Konſer⸗ 
vativen und der Bund der Landwirte dem 
ehemaligen Gouverneur Leutwein die Reichs⸗ 

tagskandidatur für Karlsruhe⸗Bruchſal 
angetragen; Leutwein hat bereits angenom⸗ 
men. — Die Vertrauensmänner des Bundes 
der Landwirte im Kreiſe Eſchwege⸗ 
Schmalkalden haben einſtimmig be⸗ 
hl den Kandidaten der deutſch⸗ſozialen 
artei, bisherigen Abgeordneten Raab, zu 
unterſtützen. — Im Kreiſe Homburg: 
Fritzlar⸗ Ziegenhain haben die ver⸗ 
einigten Liberalen den Handelskammerſyndikus 
Dr. Laporte als Reichstagskandidaten aufge⸗ 
ſtellt. Der Kandidat des deutſchen Bauern⸗ 
bundes Heſtermann erklärt, daß er nicht da⸗ 
ran denke, ſeine Kandidatur zugunſten der 
des Dr. Laporte zurückziehen. — Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Graf Bothmer lehnte, die 
Wiederaufſtellung im 1. mecklenburgi⸗ 
ſchen Wahlkreiſe ab. Die liberalen ſtellten 
dafür den Lehrer Duehring⸗Lübeck als Kan⸗ 
didaten auf. — In Gießen ſind die Eini⸗ 
gungsverſuche zwiſchen den Nationalliberalen 
und der fortſchrittlichen Volkspartei ge⸗ 
ſcheitert. Die Nationalliberalen halten an 
der Kandidatur des Prof. Giſevius feſt, die 
ſortſchrittliche Volkspartei wird einen eigenen 
Kandidaten aufſtellen. Als Kandidat der 
rechtsſtehenden Parteien iſt heute Oberlehrer 
Werner⸗Butzbach endgiltig aufgeſtellt worden. 
Die Bürgermeiſterei Benrath bei 
Düſſeldorf hat vom preußiſchen Fiskus das 
königliche Schloß Benrath für 1750000 Mk. 
gekauft. 

— Der Hauptvorſtand des im November 
neugegründeten Reichsverbandes der deutſchen 
Preſſe hielt am 29. Januar in Berlin ſeine 
erſte Zuſammenkunft ab. Vom Staatsſekretär 
des Reichsjuſtizamts und vom Staatsſekretär 
des Reichsamts des Innern lagen Schreiben 
vor, in denen die Bereitwilligkeit des Ver⸗ 
bandes, ſich gutachtlich zu geſetzgeberiſchen 
Maßregeln zu äußern, die die Preſſe be⸗ 
rühren, und bei der Auswahl etwa zuzu⸗ 
ziehender Sachverſtändiger mitzuwirken, mit 
Genugtuung begrüßt wird. Vorkommenden⸗ 
falls wird von dieſem Anerbieten Gebrauch 
gemacht werden. Nach eingehender Be⸗ 
ſprechung über die Fortſchritte der Organi⸗ 
ſation in den einzelnen Landesteilen und nach 
Erledigung innerer Angelegenheiten, be⸗ 
ſchäftigte ſich der Vorſtand mit Maßnahmen 
von allgemeiner Bedeutung. Der Vertreter 
der Münchener Penſionsanſtalt, W. Prager, 
erſtattete Bericht über den Entwurf des 
Privatbeamten⸗Verſicherungsgeſetzes, der dem 
Bundesrat vorliegt. Aus dieſem Entwurf 
iſt nicht mit Sicherheit zu erſehen, ob die 
Redakteure einbezogen werden ſollen. Auch 
von den maßgebenden Behörden iſt bisher 
eine zuverläſſige Auskunft darüber nicht zu 
erlangen geweſen. Der Hauptvorſtand be⸗ 
ſchloß, weitere Verhandlungen mit den Be⸗ 
hörden zu pflegen und nötigenfalls durch eine 
Eingabe für die Einbeziehung der Redakteure 
in den Entwurf einzutreten. Die erſte Dele- 
giertenverfammlung ſoll in räumlicher und 
zeitlicher Verbindung mit der Tagung des 
Vorſtandes deutſcher Schriftſteller⸗ und Jour⸗ 
naliſten⸗Vereine im Juni in Eiſenach ſtatt⸗ 
finden. 

— Abg. Singer, der bekannte Führer der 
ſozialdemokratiſchen Partei im Reichstage, iſt 
am Montag Abend in Berlin geſtorben. 


Dresden, 30. Januar. Der König hat 
heute früh ſeine Reiſe nach Egypten ange⸗ 
treten. Außer den Kindern des Königs 
hatten ſich am Bahnhofe Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Johann Georg ſowie Prinzeſſin 
Mathilde eingefunden. Ferner waren zur 
Verabſchiedung erſchienen ſämtliche Staals⸗ 
miniſter, der Polizeipräſident, der Präſident 
der Generaldirektion der Staatseiſenbahnen, 
der Oberbürgermeiſter u. a. 

Karlsruhe, 30. Januar. Wie die Karls⸗ 
ruher Zeitung meldet, iſt der Miniſter des 
großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen 


Angelegenheiten Freiherr Marschall Bieber⸗ | um Fame militäriſchen Schutz, da heute Morgen 


ſtein ſeit einigen Tagen an Lungenentzün⸗ 
dung erkrankt. 


e Reichskanzler und Frau von d 


diert. 


Parlamentariſches. 
Am Dienstag ſoll im Reichstag die dritte Leſung 
es Zuwachsſteuergeſetzes beginnen, man 
hofft damit in zwei Tagen fertig zu werden. Am 
Montag über 8 Tage beginnt die zweite Leſung des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung, 
wofür zunächſt die ganze Woche in Ausſicht genommen 
iſt. Am 13. Februar ſoll dann in die zweite Leſung 
des Etats eingetreten werden. 

Die Geſchäftsordnungskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes beſchloß die Erteilung der 
Genehmigung an zwei Abgeordnete, in Strafprozeſſen 
als Zeugen an Gerichtsſtelle zu erſcheinen. Ohne dieſe 
Genehmigung durften die Abgeordneten zurzeit der 
Tagung nur in Berlin vernommen werden. In dem 
einen Fall handelt es ſich um das Wiederaufnahme⸗ 
verfahren in dem bekannten Eſſener Meineidsprozeß 
gegen den ſeinerzeitigen „Kaiſerdeputierten“, den Berg⸗ 
arbeiter Ludwig Schröder und Genoſſen, in welchem 
Schwurgerichtsprozeß der Abg. Bruſt (Ztr.) vernommen 
werden ſoll, im anderen um eine weitere Meineidsſache, 
in der der Abg. von Richthofen (konſ.) als Zeuge ge⸗ 
laden iſt. 


Zum Rücktritt des Admirals Truppel. 

An ſeinem letzten Geburtstag hat der Kaiſer 
den Gouverneur des Schutzgebietes Kiautſchou 
Vizeadmiral Adolf Oskar Truppel zum Admiral 
ernannt. Jetzt kommt die Nachricht vom bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt des Admirals. Truppel, ein 
Pfarrersſohn aus Eichfeld bei Rudolſtadt, ſteht 
erſt im 57. Lebensjahre, kann aber auf eine 
lange und bewegte ſeemänniſche Laufbahn zu⸗ 
rückblicken. Er trat vor vierzig Jahren in den 
Verband der Marine, wurde im Jahre 1874 
Leutnant zur See, im Jahre 1878 
Oberleutnant, 1886 Kapitänleutnant. Als 
ſolcher wurde er zur Marine⸗Akademie komman⸗ 
Nachdem er erſter Offizier an Bord der 
„Hohenzollern“ und ſpäter des Linienſchiffes 
„Baden“ geweſen war, wurde er 1893 zum 
Korvettenkapitän befördert. Während ſeiner 
Verwendung beim Oberkommando der Marine 
erwarb er ſich dann den Rang eines Fregatten⸗ 
kapitäns. Als ſolcher befehligte er den Kreu⸗ 
zer „Irene“ auf der oſtaſiatiſchen Station. In 
den Jahren 1899—1901 weilte er als Kapitän 
zur See wieder in Berlin und leitete die mili⸗ 
täriſche Abteilung des Reichsmarineamts. 
Dann wurde er zum Gouverneur von Kiaut⸗ 
ſchou ernannt. In dieſer Stellung hat er ſich 
vorzüglich bewährt. Zum Dank wurden ihm 
die höchſten Würden der ſeemänniſchen Nang⸗ 
ordnung verliehen. 


Die Vorgänge bei dem Mord auf 
den Karolinen. 


Über die Ermordung des Regierungsrates 
Böder in Ponape iſt auf dem Wege über Sydney 
ein Bericht des Gouvernements in Rabaul einge⸗ 
gangen, mit dem der ausführliche Bericht des Re⸗ 
gierungsarztes Dr. Girſchner über die Vor⸗ 
gänge in Wa vom 20. November v. Is. in Vor⸗ 
age ars wird. Danach haben ſich die Vor⸗ 


gänge wie folgt abgeſpielt: 

„Auf der zur Landſchaft Jekoy (Dſchokadſch) ge⸗ 
hörenden Inſel, die von der Hauptinſel durch 
einen ſchmalen Meeresarm getrennt iſt, wurde an 
der Küſte ein Weg gebaut, der ſtellenweiſe fünf 
Meter breit geplant war. Die Arbeit wurde zeit⸗ 
weilig von den Eingeborenen gegen Bezahlung, 
zeitweilig auch als Pflichtarbeit vorrichtet. Jeder 
erwachſene Mann mußte unentgeltlich 30 Tage ar⸗ 
beiten, da die Landſchaft im vorigen San ſich der 
e ee über die Ablehnung der Lehen noch 
Zahn angeſchloſſen hatte und die Arbeit in dieſem 
Jahre nachholen ſollte. Als Aufſeher beim Bau 
waren zuletzt tätig der Burecauaſſiſtent Hollborn 
und der Halbſpanier Villozon. Mit dem letzten 
Dampfer war noch der weiße Bauaufſeher N 
eingetroffen, um Hollborn ſpäter zu erſetzen. Die 
Eingeborenen waren zwar mit der langen Dauer 
der Arbeitszeit nicht recht zufrieden, doch machte 
der Bau gute Fortſchritte. Die Behandlung der 
Leute dur d orn war durchaus nicht hart (nach 
dem Zeugniſſe des Paters Gebhardt, der dicht bei 
Jekoy wohnt). Klagen und Beſchwerden, die hier 
einliefen, waren meines Wiſſens unerheblich. In 
letzter Zeit hatte man noch den Eingeborenen 
Jamalau in Jekoy als bezahlten Unteraufſeher an⸗ 
fluß an um dieſen unruhigen Kopf, der großen Ein⸗ 
luß auf feine Landsleute beſaß, für die Regierung 
u gewinnen, während der eigentliche Oberhäuptling 
er Uajai ſeiner Jugend und Beſchränktheit wegen 
völlig ohne 1 und Macht iſt. Am 17. Oktober 
ſcheint es zu Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Aufſeher 
Hollborn und den Eingeborenen gekommen zu ſein, 
und einer von ihnen zeigte ſich ungehorſam bei der 
Arbeit. Hollborn brachte dies zur Anzeige, und Re⸗ 
gierungsrat Böder verurteilte den Schuldigen zu 
gehn Stockhieben. Am nächſten Morgen brach der 
ufruhr aus. Die Eingeborenen legten die Arbeit 
nieder, bedrohten Hollborn und zwangen ihn und 
Haefner, ſich in die Million zu flüchten. Hier wur⸗ 
den ſie mit dem Pater Gebhardt zuſammen ſeit dem 


Morgen feſtgehalten. Ein Zettel, der nicht zur Ab⸗ 
ſendung gekommen iſt, ſchildert die Lage: „Bitten | 


Arbeitsniederlegung erfolgte und die Leute ſich mit 
Meſſern bewaffneten, auch mit Gewehren. 


finden uns in der katholtſchen Miſfton und werven 
von allen Seiten belagert. Gefahr im Verzuge. 
Jekoy, 18. Oktober, mittags 11.45 Uhr. Haefner.“ 
Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr drang die 
Kunde von den Vorgängen in die Kolonie. (An⸗ 
5 der Weißen auf Ponape.) Regierungsrat 
öder wurde davon in Kenntnis geſetzt, lehnte aber 
das dringende Anerbieten des Polizeimeiſters 
Kammerich, Polizeiſoldaten mitzunehmen, wieder⸗ 
holt ab und fuhr mit dem telephoniſch benach⸗ 
richtigten Sekretär Brauckmann zuſammen nebſt 
wei Dienern und fünf Mann Bootsbeſatzung an die 
andungsſtelle Jeoy, die dicht bei der katholiſchen 
Miſſion liegt. Faſt gleichzeitig mit ihm traf auch 
der Pater Superior dort ein. Alle Anweſenden 
machten Böder darauf aufmerkſam, daß die Ein⸗ 
geborenen mit Gewehren bewaffnet ſeien und daß 
dringende Gefahr vorläge. Er gab ihren Vorſtel⸗ 
lungen aber kein Gehör und ſetzte ſeinen Weg, ge⸗ 
folgt von Brauckmann und zwei Dienern, weiter 
fort. Kaum 2000 Meter davon auf dem Jaenepei 
genannten Platz angekommen, empfing er zwei 
Bauchſchüſſe. Dann iſt er hingeſtürzt und von dem 
genannten Jamatau durch einen Schuß in den Kopf 
getötet worden. Die Leiche iſt durch Meſſerſtiche 
entſtellt, der linke Unterarm abgehackt worden. Der 
Sekretär Brauckmann floh zurück, um das Boot 
zu erreichen. Man hat ihn dreimal ena e 
und im Waſſer durch Meſſerſtiche umgebracht. Die 
beiden Diener ſind ins Dickicht geflohen und ent⸗ 
kamen. Als man in der Miſſion die Schüſſe ver⸗ 
nahm, verſuchte der Pater Superior, aus dem Hauſe 
herauszukommen, er wurde aber ſofort von einem 
Eingeborenen bedroht, der auf ihn anlegte; der 
Schuß verſagte aber zweimal. Eingeborenen ebene 
die ſich vor ihn warfen, ſowie den treugebliebenen 
Männern gelang es, beide Pater zu retten, indem 
man ſie in die Kirche brachte und dort ſchützte. 
Währenddeſſen haben ſich nun die Eingeborenen 
auf Hellborn und Haefner geſtürzt, die in 
das Boot flüchten wollten. Hollborn, der ſich mit 
einem Revolver zu verteidigen verſucht hat, iſt 
durch einen Meſſerhieb getötet worden, Haefner 
wurde erſchoſſen. Die Bootsbeſatzung, die ausge⸗ 
harrt hatte, um die Europäer zu retten, iſt teils 
erſchlagen, teils erſchoſſen worden. Einem gelang 
-s, ſchwimmend zu entkommen, fünf haben den Tod 
gefunden, einer war noch im Kanoe nachgeſchickt 
worden. Die Namen der Mörder ſind durch Be⸗ 
richt von Augenzeugen bekannt geworden, doch find 
mit wenigen Ausnahmen faſt alle Männer der 
Inſel Jekoy und dazu noch mehrere andere von der 
Hauptinſel ſtammende als mitbeteiligt anzuſehen. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 30. Januar. (Der liberale Verein 
Marienburg) hielt am Sonntag eine Verſammlung ab, 
in der nach dem Bericht der „Elb. Ztg.“ vor 32 Zu⸗ 
hörern der Parteiſekretär Kreil aus Danzig über ſeine 
Erlebniſſe beim Wahlkampf in Labiau⸗Wehlau, wo er 
mitgewirkt hat, berichtete. Die Liberalen in Oſtpreußen 
hoffen auch bei den nächſten Reichstagswahlen noch 
mehrere Kreiſe zu erobern, ſo z. B. den Kreis Tilſit, 
der früher liberal vertreten war. Unter den Anweſen⸗ 
den wurde ein Flugblatt „Die Wahrheit über die Reichs⸗ 
finanzreform“ verteilt. Der Vorſitzer des liberalen 
Vereins, Profeſſor Dr. Paul Krüger, empfahl auch 
hier im Wahlkreiſe ein geſchloſſenes Vorgehen, um den 
konſervaliven Kandidaten von Oldenburg aus dem Felde 
zu ſchlagen. Das werde gelingen, wenn die Liberalen 
einmütig dem Kandidaten des „Vaterländiſchen Wahl⸗ 
vereins“, Konteradmiral Kalau v. Hofe, ihre Stimme 
geben. Die Verſammtung beſchloß deingemäß. Auch 
wurde beſchloſſen, am 3. Februar nur ſolche Wahlmänner 
zu wählen, die ſich bereits verpflichtet haben, bei der 
Haupfwahl am 10. Februar für den Kandidaten des 
„Valerländiſchen Wahlvereins“, für den Stadtforſtrat 
Schröder zu ſtimmen. Zum Vorſitzer des liberalen 
Vereins wurde Profeſſor Dr. Krüger wiedergewählt und 
in den Vorſtand die Herren Rentier Flatow, Lehren 
Stobbe, Kaufmann Tiede und Hotelbefiger Kühn. 

Danzig, 29. Januar. ea ee 
In einer zahlreich beſuchten Verſammlung ſprach 
15 5 der Landtagsabgeordnete Oberpoſtaſſiſtent 

elius aus Halle über Beamtenpolitik. Nach 
ſeiner Meinung muß das ins Ungeheure wachſende 
Heer der Beamtenſchaft vermindert werden. Ar⸗ 
beiten höherer Beamten müßten auf mittlere, Ar⸗ 
beiten dieſer auf Unterbeamte übergehen. Privi⸗ 
legien der Beamten ſeien, ſoweit ſie noch beſtänden, 
aufzuheben. Zu verwerfen ſei ein Vorrecht der Be⸗ 
amten bei politiſchen Wahlen, wie es in dem Ent⸗ 
wurf der Regierung geplant war, aber gerade von 
der Beamtenſchaft am allerwenigſten gewünſcht 
werde. Den Bund der Feſtbeſoldeten betrachtet 
Redner als eine wirtſchaftliche Vereinigung, wie 
ie in dem Bauernbunde, dem Hanſabunde uſw. be⸗ 
tände. Die Beamten ſeien davor zu warnen, bei 
politiſchen Wahlen Wahlausſchüſſe zu bilden und 
beſondere Beamtenkandidaten aufzuſtellen. 


Inſterburg, 28. Januar. (Über die Hinrichtung) 
des Dienſtmädchens Auguſte Milkoweit aus Gr. 
Schillenöhlen wird noch mitgeteilt: Die Milkoweit 
war am 9. November 1910 wegen Mordes zum 
Tode verurteilt worden. Über die Hinrichtung 
war vorher wenig bekannt geworden. Schauluſtige 
hatten ſich deshalb nur in geringer Zahl vor dem 
Gerichtsgebäude eingeſunden. Fünf Minuten vor 
7 Uhr wurden die geladenen Perſonen (darunter 
waren ſechs Gemeindevertreter erſchienen) durch 
die Pforte des Gefängnishoſes von der Vorſtadt 
aus eingelaſſen und daraufhin die Eingangstüren 
abgeſchloſſen. Punkt 7¼ Uhr ertönte das Sünder⸗ 
glöcklein. Die Mörderin wurde von Geſängnis⸗ 
beamten unter Begleitung des Strafanſtaltspfarrers 
Lenkeit zur Richtſtätte geführt. Sie war voll⸗ 
ſländig gebrochen und weinte laut. Nachdem ihr 
das Urteil vorgeleſen, durch den Dolmetſcher in 
litauiſche Sprache überſetzt und ihr eröffnet worden 
war, daß der Kaiſer von dem Begnadigungsrecht 
keinen Gebrauch gemacht habe, übergab der Erſte 
Staatsanwalt die Mörderin dem Scharfrichter. 
Nunmehr ſetzte dieſe den Gehilfen des Scharf⸗ 
richters Widerſtand entgegen und ſträubte ſich, au 
die Richtbank zu gehen. Im Nu war jedoch 
der Widerſtand gebrochen und die Mörderin auf 
den Richtblock gelegt. In demſelben Augenblick 
vollzog der Scharfrichter die Enthauptung. Nach⸗ 
dem von den Anweſenden gemeinſam das Vater⸗ 
unſer gebetet war, wurde die Leiche in den bereit 
ſtehenden Sarg gebettet. Auch dieſe Leiche wurde, 


da Angehörige der Hingerichteten ſich nicht ge⸗ 
meldet hatten, der Anatomie in Königsberg über⸗ ragenden Künſtler nach 


wieſen. Die Milkoweit ſtand im 28. Lebensjahre 


Königsberg, 20. Januar. (Verſchwunden) 
ſind ſeit Sonnabend die beiden 13 jährigen Töchter 
des Fleiſchermeiſters de Camp und des Kaufmanns 
Paſchke. Sonnabend morgen haben beide Mädchen 
zur gewohnten Zeit die elterliche Wohnung ver⸗ 
laſſen, die Schule beſucht und ſind von dort nach 
Schluß gemeinſam fortgegangen. Wo ſie dann 
geblieben ſind, war bisher nicht feſtzuſtellen, da 
ſeit dem Zeilpunkt jede Spur von den beiden 
jungen Mädchen fehlt. Beide Mädchen ſind für 
ihr Alter ſehr kräftig entwickelt und ſtattliche an⸗ 
ſehnliche Figuren. 

Bromberg, 30. Januar. (Der hieſige Re⸗ 
gierungspräſident Dr. v. Günther) wird, wie ver⸗ 
lautet, demnächſt aus ſeinem Amt ſcheiden und 


in den Ruheſtand treten. 

Wollſtein, 30. Januar. (Über einen Eiſen⸗ 
bahnunfall) wird amilich gemeldet: Heute um 7 
Uhr 30 Min. vormittags entgleiſten bei Einfahrt 
des Güterzuges 8271 von Bentſchen in den Bahn⸗ 
hof Belencin die 5 und 11 Güter⸗ 
wagen. Schaffner König aus Liſſa (Poſen) wurde 
getötet. Materialſchaden erheblich. Beide Haupt⸗ 
gleiſe des Bahnhofs ſind geſperrt. Der Perſonen⸗ 
verkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. 

Stolp, 30. Januar. (Ein Todesſturz.) Der 
Heizer Auguſt Krack glitt in der Brennerei in 
Nippoglenſe auf einer Treppe aus und ſtürzte ſo 
unglücklich auf das Steiupflaſter im Heizraum, 
daß er die Wirbelſäule brach. Er wurde ins 
Krankenhaus nach Stolp geſchafft, wo er bald 
darauf verſtarb. Den pflichtreuen Mann betrauern 
die Witwe und 6 zumteil noch kleine Kinder. 
BB U⁵nKnB 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Januar 1911. 


— (Februar.) Der Name des Februar iſt vo 
dem al römiſchen Golt Februus hergeleitet, dem die 
Römer in dieſem Monat Sühneopfer darbrachten; er 
war alſo bei ihnen der Sühnemonat. Der alte deutſch 
Name iſt Hornung. Die Endfilbe „ung“ bedeutet eir 
Verkleinerung; er iſt alfo der kleine Horn im Gegenfag 
zum Januar oder Hartung, den man auch den großen 
Horn nannte. Die allgemeine Erwartung iſt wohl: 
wird er, der letzte Wintermonat, noch den erſehnten 
Winter bringen? Der Januar, deſſen Charakterbild 
ſehr in der Geſchichte ſchwankt, hat ſich, nachdem bei 
ſeiner anhaltenden Lauheit ſchon die Weidenkätzchen auf 
der „Dybower“ Bazarkämpe ſich herausgemacht, zum 
Schluß doch aufgerafft, um ſich einen guten Abgang zu 
ſichern, und geſtern fühlte man, bei 5 Grad Kälte 
mittags und 10 Grad abends, zum erſtenmal in dieſem 
Winter das kribbelnde Gefühl in den Fingerſpitzen, wie 
es ſchneidender Froſt hervorbringt. Ob der Februar 
daran anknüpfen und uns noch ein, zwei Winterwochen 
beſcheren wird, bleibt abzuwarten. Freilich, der Scha⸗ 
den, den die Wintergeſchäfte, welche die Menſchheit 
mit Pelzwerk und Winterſportartikeln verſehen, durch 
den Ausfall des Winters erlitten haben, iſt nicht mehr 
gutzumachen, aber eine Woche Schnee und Eis wird 
noch manches gute ſtiften und ſehr willkommen fein. 
Was wir an einem echten winterlichen Winter haben, 
iſt wohl nie fo gefühlt, wie in dieſem Sommerwinter 
mit feinem Matih und Patich, und die Sehnſucht nach 
einer Winterlandſchaft läßt ſchon die alten Kinderlieder 
varlieren: Komm, Februar, und mache die Bäume 
wieder weiß! Etwas ſchwer fällt es ja dem Monat 
ſchon, denn ſchon ſteigt die Sonne wieder herauf, vor 
beten Majeftät die finſteren Wintermächte zurückweichen 
und vergehen. Die Nacht, die heute noch 15 Stunden 
37 Minuten herrſcht, verliert mehr und mehr Boden 
und wird im Laufe des Monats auf 13 Stunden 20 
Minuten zurückgedrängt; der Tag, der heute von 7.47 
bis 4,10 dauert, regiert am 28. Februar ſchon von 6,53 
bis 5,33, faſt 11 Stunden. Beſtimmte Feſttage bringt 
der Februar nicht, aber der ganze Monat iſt ein Feſt⸗ 
monat, dem Scherz und Humor geweiht, denn er 
bringt die Karnevalzeit mit ihrem fröhlichen Mummen⸗ 
ſchanz. Der Karneval iſt ein altgermaniſches Zelt. Als 
ſegenſpendende Verkörperung der Fruchtbarkeit zog die 
Göttin Berchta zu Beginn des Februar über Land. 
Ihr zu Ehren wurden feierliche Umzüge veranſtaltet, 
bei denen ein prächtig geſchmücktes Schiff auf Rädern 
den Mittelpunkt bildete. Der Karneval war fomit ein 
Frühlingsfeſt. Für uns freilich hat er eine andere Ber 
deutung: die Heriſchaft des Prinzen Karneval, unter 
der die Menſchen, der Poſe der Weisheit ſatt, ſich als 
Narren geben, wofür ſie Sebaſtian Brandt und andere 
immer gehalten haben. Den Höhepunkt erreicht das 
Narrenfeſt am Faſtnachtstage, dem 28. Februar, um 
am Aſchermiſtwoch zu enden. Die Bauernregeln wün⸗ 
ſchen für den Februar klares Welter und möglichſt viel 
Schnee. „Friert's im Februar nicht ein, wird's ein 
ſchlechtes Welter ſein.“ 
betrifft, ſo zeigt unſer treuer Trabant der Mond ſich 
zu Anfang des Monats als eine ſchmale Sichel am 
Abendhimmel. Am 5. Februar wandert er an dem 
Planeten Saturn vorbei und erreicht am 6. Februar 
das erſte Viertel. Am 13. Februar kehrt er uns dann 
ſeine vollbeleuchtete Seite zu. Am 19. Februar finden 
wir in ſeiner Nähe den Jupiter. Am 21. Februar er⸗ 
reicht er das letzte Viertel. Am 24. Februar, an dem 
der Mond am weiteſten ſüdlich vom Aequator ſteht, 
wandert er gegen Mitternacht beim Mars vorbei. Am 
27. Februar erreicht er den Merkur. Die Neumond* 
phaſe fällt erft auf den 1. März. Von den Planelen 
it Venus Abendſtern, anfangs bis 5,30, dann bis 7,15 
am Abendhimmel glänzend. Jupiter erſcheint erſt 1,45, 
gegen Ende des Monats ſchon um Milternacht. Mars, 
Dane zu beobachten, und Merkur ſtehen am Morgen“ 

mmel. 

— (Der Rudervereln Thorn) hielt am 
Sonnabend den 28. d. Mts. im Artushof eine ftarf 
beſuchte Jahresverſammlung ab. Aus dem zur ‘Bert 
leſung gebrachten Jahresbericht iſt zu entnehmen, da 
der Verein 1 Ehrenmitglied, 54 ausübende, 55 unter“ 
ſtützende und 11 auswärtige Mitglieder zählt. Wegen 
Eintragung in das Vereinsregifter find die ſeit 1891 
beſlehenden Satzungen, die Ruder⸗ und Hausordnung 
einer Veränderung unterzogen worden. Der bisherige 
Vorſtand wurde wiedergewählt bis auf die eine Wieder? 
wahl ablehnenden Herren Tapper und Berg; neu in 
den Vorſtand gewählt wurde Herr Referendar a. D. 
Tilt. Das diesjährige Winterfeſt findet am 25. Februar 
im Artushof ſtatt. 

ne e Auf den Muſikabend, 
den die Vereinigung der Muſikfreunde am 1. Februar 
(Mittwoch) 8 Uhr im Artushofe veranſtaltet, 
weiſen wir nochmals empfehlend hin. AlsSoliſten ber 
Abends find gewonnen: Herr Arthur Schnabe 
ae) und Frau Thereſe Schnabel (Gejang)- 

ur Verwendung kommt ein ganz neuer Bechſtein, 


der eigens zu dem 1 dar dieſer beiden hervor“ 


horn entſandt iſt. 


— Gonzert im Artushof.) Geſterl, 


und halte einen Giſtmord in zwei Fällen an der Abend gab der blinde Geigenſpieler Guſtav Probſl/ 
Anna Czapons und der Frau Schwarz von Gr. unterſtützt durch die Sängerin Apollonia Szal⸗ 


ir be: Schillenöhlen begangen. 


kowska und den Pianiſten Bernhard Freyer, eil 
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Konzert im großen Saal des Artushofs, zu dem 
etwa 100 Hörer erſchienen waren. 

— (A Kaiſergeburtstagfeier der Bap⸗ 
tiſtengemeinde.) Am Sonntag Abend feierte 
der Jugendverein der Baptiſtengemeinde, Hepner- 
traße, unier Teilnahme der ganzen Gemeinde, das 
geburtstag ef mit Anſprachen, Geſängen und 

atriotiſchen Deklamationen. Der neue eiltliche 
der Gemeinde, Herr Prediger Cramzen, beſchloß die 
Feier mit Gebet für den Kaiſer und ſein Haus. 

— Thornei Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureau: Mittwoch den 1. Februar 8 Uhr 
volkstümliche Vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen. 
Einmalige Aufführung „Die Räuber“, Trauerſpiel in 5 
Akten von Friedrich von Schiller. Das geſamte 
Schauſpiel⸗Perſonal iſt darin beſchäftigt. Die Regie 
führt Herr George Voigt. Donnerstag den 2. Februar 
8 Uhr zum erſtenmale die Novität „Madame Butterfly“ 
(Die kleine Frau Schmetlerling), große Oper in 3 
Akten von Puccini. Das Prachtwerk iſt bis jetzt von 
allen größeren Bühnen Deulſchlands ange nommen reip. 
aufgeführt worden und hat ſich als Saiſon⸗Schlager be- 
wieſen. Da die Inszenierung vom Herrn Direktor 
Hugo Haßkerl ſelbſt beſorgt wird, fo dürfte auch hier 
dieſes Werk feine Wirkung nicht verfehlen, bürgt doch 
ſchon der Name Puccini dafür. — Da zahlreiche Block⸗ 
abonnements⸗Blocks aufgebraucht find, macht die Direk— 
lion bekannt, daß für den Reſt der Spielzeit halbe 
Blocks zu 15 Karten abgegeben werden. 

— (Reviſion der Invalidenver⸗ 
ſicherungskarten.) Während des Monats 
Februar wird durch den hieſigen Herrn Kontroll⸗ 
Inſpektor der Landesverſicherungs⸗Anſtalt eine 
Reviſion der Invaliden verſicherungs⸗Karten in der 
Innenſtadt vorgenommen werden. Die Karten 
ſind hierzu bereit zu halten. Es ſei wiederholt 
darauf hingewieſen, daß für Dienſtmädchen, Auf 
wärterinnen pp. Marken zu 20 Pfg. zu kleben 
ind. 

f — (Verdingung.) Zur Vergebung der für 
den Neubau der Turnhalle erforderlichen Malerarbeiten 
elnſchl. Lieferung der Materialien ſtand heute Vor⸗ 
mittag im ſtädtiſchen Bauamt Termin an. Es wurden 
folgende Gebote abgegeben: 


Tzolbe 773,31 Mark, 
Wichmann 775,74 „ 
Biernatzki L 
Gebr. Schiller 788.54 „ 
Zakszewski 884,10 „ 
Krauſe 912,06 „ 
Steinbrecher 932.80 „ 
Knopf 1021.15 


Malzahn jun. 1074,14 „ 

— (Als Leiche aufgefunden) wurde 
geſtern auf einem Grundſtück an der Konduktſtraße 
in Mocker der Hausdiener Jurowski, der am 
Freitag ſeine Wohnung verlaſſen hatte und ſeitdem 
vermißt wurde. Der Beſitzer des Grundſtücks 
ſand die Leiche in erſtarrtem Zuſtande und von 
Schnee bedeckt in einer Grube liegend und ver⸗ 
anlaßte die Überführung nach der Leichenhalle. 
Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt; an« 
ſcheinend iſt J. gefallen und hat ſich dabei 
innere Verletzungen zugezogen. 

— (Einbruchsdiebſtahl.) Am 27. d. Mts., 
am Tage nach dem Einbruch im Keller des Hause. 
Kloſterſtraße 10, iſt auch im Keller des Hauſes Kloſter⸗ 
ſuaße 14 eingebrochen, woher ebenfalls Kartoffeln, 
Kohlen u. a. entwendet wurden. Dieſelben Diebe haben 
wohl auch vorher den Einbruchs diebſtahl im Keller des 
Hauſes Breiieſtraße 22 verüb, wobei fie aus einem 
Verſchlag, den fie erbrachen, 12 Flaſchen Wein, dem 
Kaufmann Kn. gehörig, entwendeten. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurden ein Herrenſchirm und 
ein Kindergummiſchuh. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein brauner Hund. 
Näherres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Bon der Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,34 Meter er 
iſt ſeit geſtern um 48 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,58 auf 2,56 
Meter gefallen. 

Auf dem Strome herrſcht ſtarkes Eistreiben, ſodaß 
die Fischer, die angekündigt hauen, daß fie den Fähr⸗ 
belrieb — ſelbſtverſtändlich nicht offiziell mit behördlichen 
Sanktion — mit Kähnen aufrechterhalten wollten, die 
Fahrten eingeſtellt haben. 


Briefkaſten. 


Abonnent. Nach 8 965 B. G.⸗B. brauchen Fund⸗ 
aachen, deren Wert 3 Mark nicht überſteigt, nicht bei 
der Polizei angemeldet zu werden. Der Fund darı 
aber nicht verheimlicht und muß auch, wenn möglich, 
ein Jahr aufbewahrt und zur Verfügung des Verlierers 
. 

„Dem Eingeſandt, welches ſich gegen die in 
der letzten Stadtverordnetenſitzung gefallenen Auße⸗ 
1 über die Wentſcher'ſche Privakmädchen⸗ 
ſchule wendet, hätten wir gern ufnahme gewährt, 
wenn es uns nicht von Schülerinneren zugegangen 
wäre, Denn zu der Frage der Leiſtungs ähigkeit 
det Anſtalt können auch die S ulleiiung und das 
Lehrerinnenkolleglum und ſchließlich noch die 
tern der Schülerinnen das Wort nehmen, aber 
die Schülerinnen ſelbſt ſind dazu nicht kompetent. 
TTT. ³˙ A ̃˙² Be 


der Meineidsprozeß des 
Kaijerdelegierten. 


Eſſen⸗Ruhr, 30. Januar. 

Unter gewaltigem Andrange des Publikums be⸗ 
ann heute früh vor dem hieſigen Schwurgericht 
as Wiederaufnahmeverfahren in dem großen Mein⸗ 
eidsprozeß Schröder und Genoſſen, der vor 
nunmehr 16 Jahren weit über die Grenzen des In⸗ 
duſtriereviers hinaus die Offentlichkeit beſchäftigte. 
Gegenſtand der Verhandlung iſt, um es kurz zu 
telopitulieren, eine oe des Gewerkver⸗ 
eins chriſtlicher Bergarbeiter in Baukau bei Herne, 
in der die zu der angekündigten freien Ausſprache 
eiſchienenen Sozialdemokraten von dem Verſamm⸗ 
ngsleiter, dem let hr, Zentrumsabgeordneten im 
Als been Landtage Bruſt, hinausgewieſen wurden. 
ls die Leute, unter denen fi die ſieben Ange⸗ 
ten befanden, am Saaleingange ihr Eintritts- 

eld zurückverlangten, geriet Schröder mit dem 
Ge arm Münter aneinander und will bei dieſer 
elegenheit . von Münter geſtoßen und zu 
; geworfen worden ſein. Dieſer Vorfall wurde 
N der Sozialdemokratiſchen Bergarbeiterzeitung 
feagildert, worauf Münter Klage wegen Be⸗ 
0 ung erhob. In dieſem Prozeß gegen den 
akteur der 5 beſchworen die 
Kae Angeklagten, daß Münter gegen Schröder 
5 geworden ſei. Das Gericht glaubte aber dem 
gen Münter, und der Staatsanwalt erhob ge⸗ 


Nei die fieben Entlaftungszrugen Anklage wegen 
Meineides. Am 17. Auguſt 1895 wu dann 
Schröder, der bei dem voraufgegangenen roßen 
Bergarbeiterſtreik vom Jahre 1889 die Arbeiter. 
deputation an den Kaiſer geführt hatte, zu zwei 
Jahren 1 Monaten Zuchthaus, Meyer A Grbfe 
zu je drei Jahren ſechs Monaten, Imberg. Beckmann 
und Wicking zu je drei Jahren Zuchthaus und 
ſchließlich Thiel wegen fahrläſſigen Falſcheides zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Monatelang 
hallte die Erregung über dieſen Arteilsſpruch in 
der Offentlichkeit nach. Die gegen das Urteil einge⸗ 
legte Reviſion wurde verworfen und alle Wieder⸗ 
aufnehmeanträge abgelehnt. Erſt als im Jahre 
1909 gegen Münter, der inzwiſchen Magiſtratsbe⸗ 
amter in Schöneberg geworden war, ein Diszipli⸗ 
narverfahren und dann in weiterer Folge ein Straf⸗ 
verfahren wegen Verleitung zum Meineide einge⸗ 
leitet wurde, gelang es dem Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Niemeyer das Wiederaufnahmever⸗ 
fahren durchzuſetzen. 

Das Hauptintereſſe in der heutigen Verhand⸗ 
lung wendet ſich naturgemäß dem Hauptangeklagten 
Schröder zu, der, ebenſo wie ſeine Mitangekklagten, 
ſehr ernſt und blaß ausfieht. Der Vorſitzer, Land⸗ 
gerichtsdirektor König, 2 die Geſchworenen 
in einer Anſprache, ohne Voreingenommenheit an 
ihre ſchwere Aufgabe heranzutreten, und ſich nur von 
ihrer Gewiſſenspflicht leiten zu laſſen. Nach der Per⸗ 
ſonalfeſtſtellung beginnt die Vernehmung der An⸗ 
geklagten, die im weſentlichen keine neuen Momente 
ergibt. Schröder ſchildert in . Weiſe den Ver⸗ 
lauf der in Frage kommenden Verſammlung und be⸗ 
hauptet wieder, daß er von dem Gendarmen zwei⸗ 
mal geſtoßen worden ſei, ſodaß er zu Boden fiel. 
Seine Mitangeklagten ſchließen ſich feinen Ausſagen 
an. Der Angeklagte Meyer, der an zwei Krücken 
geht und ſich nur mühſam aufrechterhält, darf bei 
ner Vernehmung fisen bleiben. Er erklärt, fein 

orgen⸗ und Abendgebet ſei geweſen, daß er un⸗ 
ſchuldig im Zuchthaus ſitze, er habe dadurch alles 
verloren, Frau, Kinder und Eltern. In der 
Zeugnvernehmung behauptet der fozialdemo- 
kratiſche Reichstagsabgeordnete Hue daß durch die 
Art der Frageſtellung in dem erſten Prozeß die da⸗ 
maligen Zeugen, jetzigen Angeklagten, verwirrt 
wurden. Der Zeuge Münter habe damals feine 
Ausſagen in drei Verſionen vorgebracht und ſich in 
Widerſprüche verwid-It, ohne daß ihm dieſe vom 
Vorſitzer vorgehalten wurden. Auch der Zeuge 
Journaliſt Dr. Rütgenau, ſeinerzeit Redakteur 
der Arbeiterzeitung, hat in dem Meineidsprozeß 
die Empfindung ehabt, daß in den Ausſagen des 
Gendarmen Münster ein ſchroffer Widerſpruch ent⸗ 
halten war. Verſchiedene Zeugen haben ſich mit 
Schröder über den politiſchen Meineid unterhalten, 
der dabei dieſe Art des polit'ihen Kampfes ſcharf 
vorurteilte. Die Ausſagen des verſtorbenen Gen⸗ 
darmen Münter werden verleſen. Münter gibt 
darin lediglich als möglich zu, daß er mit ſeinem 
Leibe Schröder berührt haben könne. Dabei müſſe 
en ah geſtolpert jein, ſodaß er Hinfiel. Von den 
behaupteten zwei Stößen will Münter nichts wiſſen. 
— Die weiteren Verhandlungen wurden darauf 
morgen vertagt. 


—— — — — ——— — ——i— 


Mannigfaltiges. 

(Plötzlicher Tod.) Juſtizrat Golinski⸗ 
Waldenburg iſt Montag, während er einen 
Termin wahrnahm, vom Schlage getroffen 
worden und tot zuſammengebrochen. 

(Das Grubenunglück bei Ham— 
born.) Wie die Gewerkſchaft Deutſcher 
Kaiſer bei Hamborn mitteilt, ſind als Opfer 
der Schlagwetterexploſion am Sonnabend 
bisher 11 Tote zu verzeichnen, acht Verletzte 
ſind im Krankenhaus, einer von ihnen liegt 
un Sterben. 

(Das Oberkriegsgericht in Kieh 
verurteilte den Torpedomaſchiniſten Worſchke 
zu zehn Jahren und einem Monat Zuchthaus, 
zur Degradation und zur Ausſtoßung aus 
der Marine. Worſchke hatte einen unter⸗ 
gebenen Heizer in einen noch heißen Keſſel 
zur Reinigung desſelben geſchickt und ihn 
ſpäter noch längere Zeit mißhandelt. Der 
Heizer war infolgedeſſen geſtorben. 

(Im Stehkragen erſtickt.) Im 
Vereinshauſe der Landsmannſchaft Hereynia 
in Halle a. S. wurde in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer der Student Koball aus Schönhauſen 
bei Berlin tot aufgefunden. Die Leiche be⸗ 
ſand ſich in knieender Stellung, das Geſicht 
war verzehrt und die Lippen dick ange⸗ 
ſchwollen. Der Arzt nimmt folgendes an: 
Der Student wurde von einem Schwindel 
befallen und fiel in Ohnmacht, durch den 


hohen Stehkragen, den er trug, wurde er 
erwürgt. 
(Vulkaniſcher Ausbruch auf 


den Philippinen.) Die Städte leiden 
in einem Umkreiſe von 20 Meilen von 
Manila unter einem Regen von Schlamm 
und Steinen inſolge eines vulkaniſchen Aus⸗ 
bruchs bei Taal. Die Eingeborenen verlaſſen 
die Dörfer und fliehen in die Berge. Zwanzig 
Eingeborene ſollen in einer Flutwelle umge⸗ 
kommen ſein. — Nach einer weiteren Mel⸗ 
dung über den vulkaniſchen Ausbruch im 
Taalbezirk find fünf kleine Dörfer zerſtört. 
In der Flutwelle ſind mindeſtens drei⸗ 
hundert Menſchen umgekommen, 
viele ſind bei den Feuersbrünſten verbrannt, 
die durch die geſchmolzenen Lavamaſſen ent⸗ 
ſtanden. 

(Eine Kirche niedergebrannt.) 
In der Nacht zum Sonntag iſt die evan⸗ 
geliſche Kirche in Verſailles faſt vollſtändig 
niedergebrannt. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Kronprinzenreiſe abgebrochen. 
Berlin, 31. Januar. Mit Nüdfiht auf 
die in Oſtaſien eingetretenen geſundheitlichen 
Verhältniſſe hat ſich der Reichskanzler für ver⸗ 
yoflichtet gehalten. beim Kaiſer zu beantragen, 


daß die Reife des Kronprinzen Mr dieſes Jayr 
in Kalkutta abgebrochen werde. Der Kronprinz 
wird demnächſt ſofort die Heimreiſe antreten. 
Den Höfen in China, die alle Einladungen 
zum Beſuche des Kronprinzen geſandt hatten, iſt 
das Bedauern über dieſe durch unvorhergeſehene 
Ereigniſſe eingetretenen Anderungen der Reiſe⸗ 
dispoſitionen ausgeſprochen worden ‚ebenjo den 
Niederlanden und den vereinigten Staaten von 
Amerika, deren Kolonien gleichfalls im Neiſe⸗ 
programm vorgemerkt waren. 
Der Sitz des Kolonial⸗ und Konſular⸗ 
gerichtshof. 

Berlin, 31. Januar. Die Kommiſſion 
des Reichstags beſtimmte entgegen einem frü⸗ 
heren von der Regierung als unannehmbar er⸗ 
Härten Beſchluß, nach dem Hamburg als Sitz 
für den zu errichtenden Kolonial⸗ und Konſu⸗ 
lar⸗Gerichtshof vorgeſchlagen wurde, mit 7 
gegen 6 Stimmen bei einer Stimmenthaltung 
Berlin als Sitz für den Gerichtshof gemäß der 
Vorlage. 


Vom Militärluftſchiff „M. 3.“ 
Berlin, 31. Januar. Das Militär⸗ 
ſchiſf „M. 3“ hat heute Vormittag 8 ½ Uhr eine 
Fernfahrt nach Gotha angetreten. 


Die Frage der Auslieferung flüchtiger Ver⸗ 
brecher. 


Berlin, 31. Januar. Geſtern wurde vom 
Staatsſekretär des Außeren und dem britiſchen 
Botſchafter ein Vertrag unterzeichnet, durch den 
die Auslieferung flüchtiger Verbrecher zwiſchen 
den deutſchen Schutzgebieten und einer Anzahl 
9 Protektorate, zumal in Afrika, gereglt 
wird. 

Verurteilung. 

Schweidnitz, 31. Januar. Die hieſige 
Strafkammer verurteilte geſtern den Lehrer 
Sommer wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, 
Verleitung zum Meineid und falſcher Anſchuldi⸗ 
gung zu 3½ Jahren Zuchthaus und 6 Jahren 
Ehrenrechtsverluſt, feine Frau wegen Urkun⸗ 
denfälſchung zu 4 Monaten Gefängnis und den 
Lehrer Grüning wegen Beihilfe zur Urkunden⸗ 
fälſchung und Begünſtigung zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 


Die Bergarbeiter beim Handelsminiſter. 

Eſſen, 31. Januar. Der Handelsminiſter 
hat einer Deputation der chriſtlichen Berg⸗ 
arbeiter des Saarreviers im Anſchluß an ihre 
Petition an den Landtag die Errichtung von 
Familienkaſſen zugeſichert und erklärt, er 
werde ſein möglichſtes für Erhöhung der 
Löhne tun. 


Der Studentenſtreik in Krakau. 


Krakau, 31. Januar. Die ſtreikenden 
Studenten räumten, nachdem ſie die Abhaltung 
von Vorleſungen verhindert hatten, eine große 
Anzahl von Bänken weg und zertrümmerten 
mehrere Saaltüren. Das Univerſttätsgebäude 
iſt militäriſch geſperrt worden. Der Nektor 
teilte den Streikenden auf telegraphiſche An⸗ 
weiſung die Schließung der Univerſität mit. 

Lemberg, 31. Januar. Die Hörer der 
Univerſität und des Polizeitechnikums ſind in 
den Sympathieſtreik eingetreten. 


Ein Räuberhauptmann verhaftet. 


Czenſtochau, 31. Januar. Der hier ver⸗ 
haftete Banditenführer Sukiennik geſtand, 
dreißig Überfälle verübt, fünfzehn Monopol⸗ 


läden beraubt und zwei Acciſenbeamte getötet 


zu haben. Er vereint ſiebzig Genoſſen, die alle 
verhaftet wurden. 
Eiſenbahnzuſammenſtoß. 

Moskau, 31. Januar. Auf dem Bahn⸗ 
hof Mara der Eiſenbahn Moskau⸗Lgow ſtieß ein 
Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen. 
Drei Schaffner wurden getötet, ein Maſchiniſt 
und ein Heizer ſowie 13 Paſſagiere wurden ver⸗ 
wundet. 


Amtliche EEE Danziger Produkten⸗ 


Vörſe 
vom 31. Januar 1910. 
Wetter: Froſt. 
für Getreide, Hütſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Beizen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 195 Mk. 
per Februar 194 Mk. bez. 
per April— Mai 1971 Mk. bez. 
inländ. bunter 745 —772 Gr. 195—193 Mk. bez. 
inländ. roter 708—756 Gr. 174—193 Mk. bez. 
ruſſiſch. bunter 734 Gr. 139 Mk. bez. 
Ruge und, per Tonne non 1000 Kgr. 
inländ. 714—732 Gr. 145 Mk. ez. 
Regulierungspreis 145 Mk 
per Februar — März 145 Mk bez. 
per März — April 147 Mk. bez. 
per April — Mai 149, Br., 
Gerſte unverändert, ver Tonne non 1000 Kgr. 
inländ. 632 —686 Gr. 44—159 Mk. bez. 
tranſito 107—111 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ, 140—150 Mk. 
tranjito 96 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 9,00 Mk. inkl. S. 
X eie per 100 Kar. Wegen 8,20—8,70 Dt. dez. 
Roggen. 8,40—8,60 Mk. bez. 
Der Voritand der Produkten⸗Börſe. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aehe. 


der Tag m Tag] m 
Weichſel Thorn 11.1844 4 — 
awichoſt — — 1 —1 — 


arſc hau 30. 1.66 — 
Chwalowice . 29. 2,5628. 2,38 
Zatrocznnn . 27. 1.77 26. 2,03 
36 


⸗Pegel. „ 30. 5,38 | 29. 5, 
Brahe del Bromberg 2 30. 1,74 28. 1.70 
Netze bei Czarnlkaoauu 30. | 0,98 20. 0,98 
— — — m-—ͤ— — 
1. Februar: Sonnenaufgang 7.46 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.42 Uhr, 
Mondaufgang 9 12 Uhr, 
Monduntergang 7. 3 Uhr. 


„ 


0 
9595 
Deutſche Reichsauleihe 30), . 
reußiſche Konſols 3½ % 2 a. 
reußiſche Konſols 3% a „ „ „„ 
horner Stadtanleihe 4% „„ 
Thorner Stadlanleihe 3½ % . 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % . 
Weſprenziſche Pfandbriefe 3% neul. II.] —.— 80,80 
Numäniſche Rente von 1894 4% . 92,40 22,10 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 41% „ 94,70 94,90 


Poluiſche Pfandbriefe 4ſ½% „ 9,20 9, 
Große Berliner Straßenbahn Atüen .] 200,50 | 199,75 
Deulſche Bank⸗Akllen 266,15 | 265,50 
Diskonto-Kommandit-⸗Antelle » .] 196,50 | 195,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. „ „| 123,75 | 123,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 128,90 | 128,25 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 268,70 | 267,60 
Bochumer Bußftayl-Attien. . . » 231,50 | 230,— 
Bes Bergwerkis-Attien „ .„ „ .| 183,70 | 183,— 
aurahütte-Aktin . . oo» - . „1 168,— | 167,60 
Weizen loko in Newyort, 2 0»... .] 8% 9857 
0 Ä 204,25 204,25 

75 Sul ns „2 „ +] 204,75 1’206,75 
® September. —— —— 
Roggen Moa!!! 157,50 157.— 
7 Juli in Ser Ace 159,75 
> September. 2 2 2 0.22. | -— 
Bpirkus: Wer lo — —e— 


Bankdiskont 5% Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3% %, 


Danzig, 31. Januar. Getreidemarkh. Zufuhr 48 in⸗ 
ländiſche, 136 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 31. Januar. (Getreidemarkt) ren 
44 inländiſche, 145 ruſſiſche Waggons exkl. 11 Waggon Kleie 
und 14 Waggon Kuchen. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 31. Januar. 


Benennung. „ 
. re 100Rilo] 18,— | 19,40 
Roggen EN N 8 8 A 13,60 | 14,50 
a 7 7 12,60 | 15,— 
ee .. 7 14,20 | 15,50 
Stroh (Richt⸗ ) = 5.— 5,50 
1 N RE 5 5,— 6.— 

. 19,— | 20,— 
Rartoffen n 3 50 Ko] 1,80 2,50 
Weizenne ll . — — 
Roggenmehl! rn." 2 . 
T 2¼ Kilo —50 | —.— 
Rindfleiſch von der Keule. „ „ II Kilo 1.40 1,60 
Baudfleih. . ». . 9 0 ide 2 1,20 1,30 
Fo # 1,20 | 1,60 
Schweinefleiſc h.. 8 ” 1,20 1,50 
Hammelſteiſc h 7 1,40 1,60 
Geräucherler Speck. 2 m 160 | —.— 
S 8 * e 
Butter e > 1.70 2,80 
Eier 8 8 Schock] 440 | 5,20 
Krebſe u. 0 8 — 4 — 
C 8 1 Kilo]! —— | —.— 
BD ı . %% 3 7 —80 1.— 
Gais ee san 7 2,40 —— 

— . N ” SE Tun. 

araufchen . 8 2 — (— 
Barſche N 5 —80 | 1.— 

Dede N A ae 2 2 2,20 | —.— 
getan Eee Be ee SE „„ * 2.— 3 

arbin enn ” — UT 

Weihe 8 u —,80 —,.60 
TE ER . . ” 20 | —,25 
Flundern eine Pi — — 
F gu > a 
II 1 Liter] — —.— 
Bere „ 2 — 15 | —,18 
Spiritus . » 1,90 | —— 

(denaturierſ .. » ® —32.| —85 


Es koſteten: Kohirabi — Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10— 40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Notkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen —,— Pf., Spinat — Pf. das Pfund, Peter⸗ 
ſilie — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bundchen — Dh. 
wiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange. 
Apfel 10—30 Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,40—1,00 Mk. 
d. Did., Puten 4,00 —10,00 Mk. d. Stck, Gänſe 4,50—8,00 Mk. 
das Stück, Enten 4,00—7.0a0 Mk. das Paar, Hühner 
alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner junge —,— Mk. 
das Paar, Tauben 1,20 Mk. das Paar, Hafen 
—.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das Stück. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 31. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 12 Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerjtand: 785 mi. 
Vom 30. morgens bis 31. morgens hoͤchſte Temperalu 
— 4 Grad Cell., niedrigſte — 15 Grad Celſ 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftitelle Bromberg). 
Borausſichtliche Witterung für Mittwoch den 1. Februar: 
Vielfach wolkig, Kälte nachlaſſend, ſtrichweiſe Schneefälle. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 1. Februar 1911. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 6¼ Uhr: 

Bibelſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 


In dieſer haſtenden, nervöſen Zeit kann man ſo recht 
eine Folge unſerer Lebensweiſe beobachten: 

Die vielen Kehlköpfe und ſolche, die es wohl bald zu 
werden verſprechen, weun auch erſteren ſelten mehr zu 
helfen ift, jo ſoll man ſich bei Beginn des Haarausfalls 
nach einem erprobtem Haarwaſſer umſehen, zu dem man 
Vertrauen haben kann. Alle Haarwaſſer, die mit ſo 
marktſchreieriſcher Reklame angeprieſen werden, ohne 
Augabe, was ſie enthalten, weiſe man am beſten zurück 
und verſuche das alte, erprobte Peru ⸗ Tannin ⸗Kopf⸗ 
waſſer, daſſelbe enthält Peru⸗Balſam, Tannin u. aufgeld⸗ 
ſtes Lanolin. Man laſſe ſich vom Arzt ſagen, welche vor⸗ 
züglichen Wirkungen dieſe Mittel ſpeziell haben, man 
glaube aber nicht, daß es da, wo keine Wurzeln mehr 
vorhanden ſind, Haare hervorzaubert. Außer ſeinen 
andern Vorzügen ſtärkt es infolge ſeiner Beſt andteile die 
Wurzeln und befördert das Wachstum der Haare, wo es 
möglid) iſt. 


Kgl. Preuss. Staatemed. 


8 ei der st ff 
out bedient sein will, 

tasse sich unsere Proben kommen, 
Slatte Seidenſfoſſe Meter ME. 1.10 bis 8,50 
Oemuſterte Seidenft. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
— portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grösst. Spez.-Seldengeschäft 
Seidenhaus Micheis a C 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 
Mechan. Seldenstoft-Weberel In Krefeld 


Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief heute früh 
nach langem, mit Geduld getragenem Leiden meine innigſt⸗ 
Frau, unſere treuſorgende, ünvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ 
er und Großmutter 


Emilie Chill, 


geb. Jantz, 


im 48. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, an 
Thorn den 31. Januar 1911 
Hugo Chill, Lehrer, 
Luise Hennemeyer, geb, Chill, 
Minna Trapp, geb. Chill, 
Frieda Chill, Lehrerin, 
Otto Ghill, Gerichtsaktuar, 
Eugen Chill, Buchhalter, 
Kurt Chill, 
Margarete Chill, 
Hugo Chill, 
Car! Hennemeyer, Amtsgerichtsſekretär, 
Otto Trapp, königl. Präparandenlehrer, 
und zwei Enkelkinder. 


Die Beerdigung findet Freitag den 3. Februar, 3¼ Uhr nachm., 
von der Leichenhalle des neuſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


8 er C or 
2 
Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Tiſchlermeiſters Friedrich 
Eisenherg in Podgorz iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
ſowie zur Anhörung der Gläubiger über 
die Erſtattung der Auslagen und die 
Gewährung einer Vergütung an die 
Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes der 
Schlußtermin auf den 


28. Februar 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 28. Januar 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


3 Reſte, Ze 


ansreichend zu Bluſe, Rock, Koſtüm, 
T en 28. © 19 ſowie gute Anfertigung von 
Thorn den 28. Aichreider Damengarderobe, beſonders von 
Der Gerichtsſchre er Koſtümen und Röcken, empfiehlt billig 

des königlichen Amtsgerichts. Jahnke. Mellieuſtr. 111 


Ueber das Vermögen des Ziegelei⸗ 
beſitzers Louis Grams aus Zlotterie 
iſt am 


28. Januar 1911, 


nachmittags 6½ Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufm. Engler 
in Thorn. 
Offener 


Aumeldefriſt bis zum 


28. Februar 1011. 


Erſte Gläubigerverſammlung 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 28. März 19, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 


Arreſt mit Anzeigepflicht 


und 


E 


Kaufhaus 


Hervorragend 


= ae 


LI 


Dr. med. Szezyoronshi, 


Brüdenftr. 32. Telephon 239. 
Sprechſtunden: 


vorm. 9—11, 
nachm. 3—4½. 


Für Magen⸗ u. Darmleidende: 


1 
nachm. 4½—5½. 


g Frettchen, | 


a 8—10 Mk., ſowie Fanggeräte liefert 
billigt Joseph Markel, Jäatſchau 
bei Glogau. 


Tücht. Putzverkäuferinnen 


bei hohem Gehalt, ſowie 


Putzarbeiterinnen 
ſucht H. Salomon jr. 
Junger Ofſftziershaushalt ſucht 
zum 1. bez. 15. 4. anſtändiges, 


ſauberes 
Mädchen 


das im Kochen etwas beſcheid weiß. 
Burſche vorhanden. Zu erfr. in der 
Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

Für eine ältere kränkliche Dame wird 
eine Aufwärterin 
geſucht, die die Küche verſteht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

2 ſogleich verlangt 
Gerechteſtraße 17, 2, r. 
1 junges Aufwartemädchen wird 
für den Nachmittag geſucht. 
Talſtraße 22, 2, r. 


Königlich preuß. Klaſſenlottrrit. 


Die Erneuerungsfriſt zur 2. Klaſſe 
endigt mit 6. Februar. 


Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Meuftädt. Mark 23, 


neben Gouvernement. 


Der gänzliche Ausverkauf 
dauert nur noch ganz kurze Zeit. 
Zu enorm billigen Preiſen werden die 
großen Reſtbeſtände in 
Herren⸗ und Knabengarderobe, 
Stoffen, Futterſachen, 
— Anterkleidung — 
von heute ab abgegeben. 

Das kaufende Publikum wird ganz 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht. 


Landbrot u. Schrotbrot, 


ſehr ſchmackhaft, von heute ab zu haben 
bei A. Kamulla, Bäckermſtr. 


Induſtrie, 
Paulſens Juli, Magnum bonum, 
Kaiſerkrone, Frühroſen, Wohltmann, 
Hero un) alle anderen Sorten 


Kartoffeln 


zu Speiſe⸗ und Saatzwecken kauft ab 
allen Stationen zu höchſten Preiſen 
und erbittet Angebote 
Gustav Dahmer, Danzig, 
Kartoffelimport. 
Fernruf 1769. Fernruf 1769. 


| A Spothefen 
4 5000 Mark 


zu 5 Proz. zur ficheren Stelle geſucht. 
Angeb. unt. P. 15 an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“. 


Geſchäftshaus, 
in guter Lage der Altſtadt, mit großem 
Hof, modern ausgebaut, iſt günſtig zu 


verkaufen. Angebote unter C. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Landauer, 


ſehr gut erhalten, Patentachſen, neu 1400 
Mk., jetzt 700 Mk., zu verkaufen. An⸗ 
gebote unter Nr. 6663 an den Geſelligen, 
Graudenz 


M. 


günſtige Angebot 


wachſam, nicht zu groß, zu kaufen 
geſucht. 


zu kaufen geſucht. 
„Sportwagen“ poſtlagernd Thorn 1. 


G möbl. Zimmer zu vermieten 


Die 2. Etage 
Bromberger- und Hofſtraßen⸗Ecke, beſteh. 
aus 8 Zimmern, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, iſt von ſofort zu vermieten. 


Konzert 


der Lehrerſeminare in Thorn 


am Dienstag den 7. Februar, abends 8 Uhr, im 
großen Saale des Artushofes 
unter Leitung der königl. Seminar- und Muſiklehrer Janz und Wewiorka. 
Orchester: Die verſtärkte Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15. 


— 0 0 
— Vortrags folge. —= 
Geſamtichöre: „Groß ift Jehovah“ von Lachner, „Normannenzug“, einſtimmig mit 
Orcheſterbegl. von Bruch. Einzelchöre: Der Entfernte“ von Schubert, „Heimliche 
Liebe“, „Volkslied“, „Der Jäger aus Kurpfalz“, „Kutſchkelied“, Volkslieder. Soli 
für Bariton bezw. Baß u. Kl.: „Der Stöck“, „Prinz Eugen“ von Loewe. Soli 
für Tenor und Kl.: „Das Erkennen“ von Loewe, „Wanderlied“ von Schumann. 
Streichquartett in G von Hayden. Soli für Geige und Kl.: Sonate in F von 
Beethoven, Scene de Ballet von Ch. d. Beriot. Kl. zu 4 Hd.: Sonate in B von 
Mozart, „Tarantella“ von Moszkowski 


2 2 „Sitzplatz: 1,25 Mk., Stehplatz: 50 ., find in der 
Eintrittskarte n: Buchhandlung von nn und mr der Abende 
kaſſe zu haben. 


Die Zeminar-Direktoreu. 
w D. Schönbrunner 


Dir.: Awin Albert (Künstler-Quinttett) sind ab 1. Februar d. Js. im 


Schützenhaus 


(Konzertsaal). 


Ausschank des Thorner Brauhauses. 


Heute, Mittwoch, den 1. Februar 1911: 
Erstes Auftreten des ber. Damenorchesters 


— 5 Damen — „Farinelli‘ — 2 Herren — 


unter Leitung des Herrn Dir. Conrad. — Sehenswert ift Herr Herrmann 
Bohn, welcher als Vortragskünſtler und Humorift in feinem Fach ſehr beliebt iſt. 
Wer lachen will, der komme! Die Dir. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗Verk 

) 2 2 

Rutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 

Sonnabend den II. Februar, vorm. 10 Uhr 
ab, verkaufe ich im Gaſthauſe in Lulkau 

größere Poſten eich., rüſtr. u. buch. Langholz, Pfähle, Deichſel⸗ 

ſtangen, Nutz⸗ u. Brennkloben, Knüppel, Stubben u. Reiſighaufen 

aus dem Beſtande in Sängerau meiſtbietend gegen Varzahlung. 


G. Günther, Brieſen Weſtpr. 


3 


— 


3 


S. Leiser, Altit 


ET 


. April zu vermieten 
Mellienſtraße 111. 


Laden nebit Wohnung, 


zu jedem Geſchäft paſſend, per ſofort zu 
vermieten Mellienſtraße 78. 


Balkon wohnung, 
4 Zimmer, Alkoven u. reichl. Zubehör 
zum 1. Juli zu vermieten. 

Dortſelbſt 1 guterhalt. alter 
Konzertſtügel, 
Poliſander, billig zu verk. Beſichtig. 

nachm. von 3—5 Uhr. 
Schuhmacherſtr. 1. 3. 


Geſchäftskeller, 


Coppernikusſtraße 11, kleine Wohnung, 
Araberſtr. 14, vom 1. 4. 11 zu verm. 


Saub. Schlafſtelle Se 


Schillerſtr. 5, 3. 


I 


vom 1 


1.1 Verdethwaden 


ftehen zum Verkauf 


Culmer Chauſſee Nr. 49. 
Todeshalber billig zu verk.: 
Guterhaltener Paletot für 
Steuerbeamten, Uniform⸗ 
rock, 2 Litewken, Helm, 
Säbel, ganz neuer Zivil⸗ 
rockanzug und Sommer⸗ 

überzieher. 

Ww. Wolff, Schönſee, Wpr. 
Nahrungsmittel geſchäft 
vorzugsweiſe Butter, ſehr gut gehend, 
unter ſehr günſtigen Zahlungsbedingun⸗ 


gen zu verkaufen. Bevorzugt wird Ehe⸗ 
paar, in welchem der Mann den 


Engros Verkauf 
auf Rechnung des Geſchäftsverkäufers 
übernimmt. Repräſentant iſt Ende der 
Angebote unter H. 
poſtlagernd Thorn. 


Ihnungsgeſuche a) 


13611 2 25 mit ſep. Eing., 
Möbliertes Zimme Zar Grab 
lentor, per 1. 2. zu mieten geſucht. 

Gefl. Angebote unter M. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


In Podgorz wird ein 
Laden oder Schuppen 
zu mieten geſucht, ca. 77412 m groß, 
am Markt oder Magiſtratsſtraße ge⸗ 
legen. Angebote mit Mietspreis zu 
richten an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 
unter „Fahrrad 360". 


0 Perſchiedenes 


Neuheit! 


Annnastorien, 


ganz hervorragend ſchön ſchmeckend, aus 
der Hofbäckerei von Lehmann, Wiesbaden, 


a Stück 1.— und 2.— Mt, 
empfiehlt beſonders als Präſent und zu 
Geſchenkzwecken 


J. G. Adolph. 
Schülerin findet liebevolle Penſion. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Woche in Thorn. 
23 


Hofhund, 


Otto E. Krause, Bergſtr. 57. 
Gut erhaltener Sitz⸗ und Liege⸗ 


Sportwagen 


Angebote unter 


Kohnungsangebote. 


Kloſterſtraße 1, 3. 


Kirste, Hoſſtraße 1 u. 


— — — — — 
2 
2 2 
”E 


ädtiſcher Markt 34. 


Weisse Woche = 


Beginn Montag den 6. Februar cr. 
e in weiße Waren und Wäſche. 


Laden mit Wohnung I 


ad 


nn 


N AN 


Eines der wichtigſten Nahrungs» und 
Genußmittel für Geſunde und Kranke, 
Erwachſene und Kinder, iſt der Cacao, 
ganz gleichgültig, ob er als Getränk 
oder in Form von Chocolade genoſſen 
wird. Die Cacaobohne enthält, im 
Gegenſatz zu den meiſten anderen täg⸗ 
lichen Genußmitteln, nicht nur an⸗ 
regende Stoffe, ſondern auch Eiweiß 
und Stärke und beſitzt daher hohen 
Nährwert. Die Vollkommenheit, Rein⸗ 
heit, die geradezu beiſpielloſe Güte und 
Preiswürdigkeit der Tell⸗Erzeugniſſe iſt 
unerreicht. Deshalb ſollte heute niemand 
mehr in der Wahl feiner Chocoladen⸗ 
und Cacao-Marke im Zweifel ſein. 
Nie verlange man ſchlechthin nur Cacao 
oder Chocolade, ſondern ſtets Tell⸗ 
Cacao und Tell ⸗Chocolade. — Fabri⸗ 
kanten Hartwig & Vogel Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, Dresden. — Tell⸗Cacao iſt in. 
4, % und ½ Pfd.⸗Packungen zu Mk. 1.60, 
Mk. 2.—, 2.40, 2,80 p. Pfd. zu haben: 
Tell⸗Chocolade in Cartons (à 2 Tafeln) 
zu Mk. —.40, —.50, —.60, —.75 und 1.—. 


= x 1 


erband deutſcher 
Handlungsgehilfen, Leipzig. 


Kreisverein Thorn. 
Donnerstag den 2. Februar, 
abends 9½ Uhr, 

im Vereinslokal Vlktoria⸗Hotel Seglerſtr.: 


Generalverſammlung. 


Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. Der Vorſtand. 


® . 
5 
Ziegelei - Park. 
Die täglich gutgeheizte Glasveranda 
bietet den werten Gäſten angenehmen 


Stadt⸗ 


Mittwoch, 1. Februar, 8 Uhr: 
Volkstümliche Vorſtellung zu halben 


Preiſen. 
Einmalige Aufführung! 


Die Räuber. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Friedrich von Schiller. 


Donnerstag den 2. Februar, 8 Uhr: 


Zum 1. male! Novität! 


Aufenthalt. 
Jeden Mittwoch: 
Schmant waffeln „Madame B tler. 


An den Donnerstagen : 


Spritz- Kuchen, 
ſowie ſtets vorzüglichen Kaffee. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 


Der Tanzunterricht 


in Gramtiſchen 
beginnt am 
Donnerstag den 2. Februar, 
abends 7 Uhr. 
Weitere Anmeldungen 
Felske daſelbſt erbeten. 


Zlotterie. 


Zu dem am 5. Februar d. Js. bei 
mir ſtattfindenden 


Lose 


zur Wohlfahrts ⸗Geldlotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutzgebiete, 
Ziehung vom 16.—18. Februar 1911, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., à 3,30 Mk, 
zur 22. Berliner Pferdelotlerie, Zie 
hung am 4. und 5. April 1911, Dat 
gewinn im Werte von 10 000 k., 
a 1 Mk., 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
fönigl, Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
cel junge ſuſſinnen, je 109000 N, 
D ner Wwe. (Mitte 40), 150 00 M.; 
33jährige Naturfreundin 125 000 M.; un⸗ 
abhäng. Dame 120 000 M. Verm. 26, 2, 
wünſchen ſofort Heirat, Nur ernſtgem. Alt. 
von Herren — auch ohne Vermögen — 


bei Herrn 


18, 
3 „ A . Sehtesinger, J 
22 Ball << Täglicher Kalender. 
ladet freundlichſt ein Te [E 
F. Platzek, Gaſtwirt. 8 5 „3 
— Anfang 5 Uhr. — om. 3 3 
äglich friſchen S S 8 8 8 50 
a 
Steeufelkucen, Hapf- |... 112, 02737 
kuchen, Kranzkuchen, 43 
Anhaltskuchen 0 % E17 
u. v. a. Sorten auf reiner Naturbutter Mär . 4 
. gebacken, empfiehlt 8 5 6 7 8 91010 
Witt's Bäckerei, Strobandſtr. 12. 12 13 1415 107 5 
— — — —¼ꝝʃ 19 20 21 222324 
Eleg. Maskenkoſtüme, 20 27 26 20 60 87 
faſt neu, Rokoko, Sternkönigin (ſchwarz] April 1521210 
Sammet) billig zu vermieten oder zu ber e wer Mate 4. 
verkaufen Mellienſtraße 64, 1, l. Dierzu zwei Bällen. 
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(weites Blatt.) 
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Lackſtiefelſozialiſten. 


Waren da unlängſt ein paar deutſche So⸗ 
zialdemokraten, die ſich als „gehobene Prole⸗ 
tarier“ den kleinen Abſtecher leiſten konnten, 
unternehmungsfroh über den großen Teich zu 
ubien, um im Lande der unbegrenzten Mög⸗ 
ichkeiten Erholung von all dem Arger über die 
verrotteten Verhältniſſe der deutſchen Lande zu 
ſuchen. Was ſie drüben aber ſahen, empörte 
5 ihr empfindliches Gemüt und flugs 
5 erkam dieſe gewiß robuſten Herren, ſoweit 
ies bei international geſinnten Seelen möglich 
und ſtatthaft iſt, — Heimweh, echtes, tränen⸗ 
1 Heimweh, deſſen ergreifende Wirkung 
elbſt durch nachträgliche Ableugnung nicht ge⸗ 
mildert worden iſt. Da gebührt Herrn Dr. 
Biber Südekum, M. d. R., ſicherlich Heil und 
ang daß er jetzt dieſen ſeinen enttäuſchten Ge⸗ 
goſſen mit linder Hand über die noch feuchten 

engen fährt und fie durch Betrachtungen im 
„Rlutus“, der Wochenſchrift des früheren So⸗ 
naldemokraten Georg Bernhard, auf den Berg 
führt, von dem aus fie Blicke auf das gelobte 
Yen des Sozialismus werfen können. Auguſt 
ei el iſt ja auf dieſen des Reviſionismus hin⸗ 
no verdächtigen Genoſſen mitunter, wie 
cl der Magdeburger Parteitag zeigte, recht 
lecht zu ſprechen. Aber auch er wird Herrn 
te kum dankbar die Hand ſchütteln und dann 
nz ſchöne Prophezeiung über den großen 
ER deradatſch wiederholen. Hat er ſich in der 
er e ſo verſchlägt es ja auch nichts, wenn 
ten imſichtlich des Schauplatzes der angekündig⸗ 
90 Umwälzung daneben traf und zufrieden 
ſoll er, daß fie nun überhaupt nicht kommen 
der George W. Perkins in Newyork, der Held 
der Südekumſchen Erzählung, ſpricht zwar von 
das „roßenchegengift gegen den Sozialismus, 
S0 15 in goldigen Pillen reichen will. Aber die 
N un lten werden fie verſchmitzt lächelnd 
Eſſen en und der Appetit wird auch hier beim 
ſoiig lemmen. Vorläufig ſei dieſer Lackſtiefel⸗ 

iſt mit dem bezeichnenden „Lob“ zufrieden. 
Südekum ausſtellt, daß „viele 
Kapitaliſten — niemals ſolche Fehler 
können“ und wenn dereinſt die So⸗ 


Andere 
machen 


gabſprüche über dieſen früheren Junior⸗Teil⸗ 
hat d der Firma J. P. Morgan ausſchüttelt. 
er ſicher aufgehört, ein Kapitaliſt zu ſein. 


Alt Dinndeteifigungspläne, Verſuche für eine 
gleichen rlorgung für Arbeiter und was der⸗ 
bins en nach mehr ijt — jo hat George M. Ber- 
Angefene ſich fortan ausiälieklid; öffentlichen 
frager heiten widmen will, einem Aus⸗ 
Ihr biserſichert — ſind nicht neu in Amerika. 
kund Periber Mißerfolg aber hatte zum 
wahrhg daß die Pläne nicht vom Geiſte einer 
deſer aften Korporation getragen wurden. Iſt 
in all echte Geiſt hingegen gewährleiſtet, ſo iſt 

en Zweigen des Unternehmens das Inter⸗ 
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Die Frau des Konjuls. 


Oman von Reinhold Ortmann. 


— — (Nachdruckverboten.) 
Ein ; (26. Fortſetzung.) 
N in flehentlicher Blick aus Magdas angſt⸗ 
ten in Augen ſchien die Zurechtgewieſene hal: 
ihn 165 wollen. Aber Eva wandte ſich ab, um 
nicht 1 mehr zu ſehen, denn ſie hätte ohnedies 
alte leiben können, weil ſie nicht die Kraft 

e, ſich länger zu beherrſchen. 

. komme bald zurück, liebſte Magda,“ ſagte 
tuhi e Stimme. „Wenn du nur recht 
deinen leiben willſt, wird ſich gewiß alles nach 

Si Sünden erfüllen.“ . 
Einſan eilte hinaus, um ſich irgendwo in der 

1 zu verbergen. Aber der tückiſche 
ihres le es anders, denn als fie eben an 
wollt aters Arbeitszimmer vorüberhuſchen 

0 trat er heraus. 
Va’ daß du mir in den Weg läufſt, Kind! 
er we ern Brief von deinem Verlobten, worin 

leibenen eines Anwohlſeins ſein heutiges Aus⸗ 
ſchrecer entſchuldigt. Du brauchſt nicht zu er⸗ 

5 N, denn er betont ausdrücklich, daß es ſich 
er beſtim: ganz Ungefährliches handle, und daß 

orge immt darauf rechne, morgen oder über⸗ 

es dich benz wieder hergeſtellt zu ſein. Wenn 

bitten eruhigt, kann ich ja Doktor Ullmann 
N, heute noch nach ihm zu ſehen.“ 

Der ganz wie du es für gut hältſt, Papa.“ 
Tages müde, gleichgiltige Ton, in dem ſie es 
nicht die cite ſein Befremden. Es war gewiß 
ihren 8 Sorge einer liebenden Braut, die aus 
Abend orten klang. Wieder wie am geſtrigen 
A als er die beiden auf der „Kanzel“ 
du 9 chtet hatte, drängte ſich ihm die Empfin⸗ 
ni ee daß irgend etwas zwiſchen ihnen 

in der rechten Ordnung ſein müſſe. Aber 


r w 0 
ollte nicht daran rühren, und er war auch 


okratie erſt das ganze Füllhorn ihrer 


eſſe mit einem Schlage geſtiegen, die Angeſtell⸗ 
ten ſind aufmerkſamer und ſparſamer geworden 
und wetteifern untereinander, die verſchiede⸗ 
nen Zweige des Geſchäfts in die Höhe zu 
bringen. Das bedeutet höhere Dividende für 
die Aktionäre, höhere Gratifikationen für die 
Angeſtellten, kurz wirkliche und für alle Betei⸗ 
ligten vorteilhafte Kooperation. Die Frage 
nach der Höhe des Extras, das den Arbeitern 
neben ihren gewöhnlichen Löhnen zufallen 
ſollte, läßt ſich ja nicht ohne weiteres beant⸗ 
worten, vielmehr nur ſo viel ſagen, daß ihr An⸗ 
teil beſtändig größer zu werden die Tendenz 
hat, weil die Verknüpfung des Eigenintereſſes 
mit dem Intereſſe des Geſchäfts Wunder wirkt. 
Wenn Gewinnbeteiligung und allerlei Ver⸗ 
ſicherung wirklich bedeutſam werden ſollen, 
dann muß man ſie benutzen, um das Intereſſe 
des einzelnen an dem Gedeihen des Geſchäfts, 
in dem er wirkt, zu erhöhen. Hierin liegt denn 
auch das große Gegengift gegen den Sozialis⸗ 
mus. Die Gewinnbeteiligung iſt ja ſelbſt eine 
Art Sozialismus und zwar die höchſte, beſte 
und idealſte, weil ſie Arbeiter und Unter⸗ 
nehmer zu wirklichen Partnern macht, ohne doch 
das Recht des Privateigentums zu zerſtören. 
Die Sozialiſten verlangen geſellſchaftliches Ei⸗ 
gentum ich — ſo ſchließt der Lackſtiefelſozialiſt 
Perkins — bin für Privateigentum unter 
öffentlich⸗rechtlicher überwachung der Geſell⸗ 
ſchaften durch die Regierung und für vollſte 
Offentlichkeit im Geſchäftsbetrieb. 

George W. Perkins iſt ſchön heraus. Bei 
der von den Sozialiſten erſehnten großen Ab⸗ 
rechnung wird er zu den Bevorzugten gehören, 
die an einem goldenen Nagel aufgehängt 
werden. Der erwähnte Aushorcher, ein waſch⸗ 
echter amerikaniſcher Sozialiſt, verſichert 
glaubhaft, er habe gleich beim erſten Satz Per⸗ 
kins, die freie Konkurrenz ſei nicht mehr Seele 
und Grundlage des geſchäftlichen Lebens, ein ſo 
erſtauntes Geſicht gemacht, daß der Ausgefragte 
ſeine Worte nochmals wiederholt habe, und 
nicht minder erſtaunt werden jetzt die übrigen 
Sozialiſten dreinſchauen. Sie hatten ſich ja 
ihr großes Ziel der Zukunft, die Enteignung 
der Enteigner, dieſes Aufbrechen der Pforte 
zum Zukunftsſtaat, doch etwas ſchwieriger vor⸗ 
geſtellt; jetzt ſehen ſie, daß ſich dieſes Tor unter 
Amſtänden ohne Anwendung von Gewalt vor 
ihnen auftut und die Freude darüber wird nur 
durch die Beobachtung getrübt, daß unter der 
Gattung Kapitaliſten die Art Perkins vorläu⸗ 
fig noch betrübend dünn geſät iſt. Unleugbar 
hat Perkins darin recht: Die Gewinnbeteili⸗ 
gung einmal eingeführt, hat die neckiſche Ten⸗ 
denz, beſtändig größer zu werden und enthebt 
den Kapitaliſten ſchließlich der Aufgabe, ſich 
über Kapital überhaupt noch ärgern zu müſſen. 
Was er Kooperation, alſo Zuſammenwirken 
von Kapital und Arbeit nennt, iſt ja lediglich 
Selbſtausſchaltung des Kapitals und wenn 
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nicht in der rechten Stimmung, ſich lange den 
Kopf darum zu zerbrechen. Schon wollte er ſie 
weiter gehen laſſen, als es ihm einfiel, daß er 
ihr ja noch etwas hatte ſagen wollen. 

„brigens bedauere ich ſehr lebhaft, mein 
Kind, daß ich dieſem Doktor Lettinger nicht vor 
zwei Tagen in dem Sinne geſchrieben habe, 
wie du es wünſchteſt. Es war eine ſehr über⸗ 
flüſſige Rückſicht, daß ich es unterließ, denn die 
Denkungsart dieſes Herrn hat ſich mir erſt heute 
in ihrer ganzen Niedrigkeit offenbart.“ 

Eva zitterte wie ein Kind, das man mit 
Schlägen bedroht. Schon wieder mußte ſie den 
Namen des Mannes, an dem ihre jungeGeele trotz 
alles vermeintlichen Grolls noch immer mit allen 
Fibern hing, im Ton der Verachtung nennen 
hören? Würde dieſe Qual denn niemals ein 
Ende nehmen? Hatte denn niemand Erbar⸗ 
men mit ihrem gepeinigten, zuckenden Herzen? 

„Du haſt ihn geſprochen?“ ſagte ſie leiſe. 

„Ja. Beim Unterſuchungsrichter, als er 
ſich mit einem ſehr merkwürdigen Eifer be⸗ 
mühte, ſeinen ſauberen Freund Leuenhoff rein⸗ 
zuwaſchen.“ 

Eva dachte an Magdas ſchrecklichen Verdacht 
und an das, was ſie von Lettinger verlangen 
wollte. Daß ſie jetzt aus dem Munde ihres 
Vaters hörte, er habe es bereits aus freien 
Stücken getan, mußte ihr faſt wie eine Beſtä⸗ 
tigung des Angeheuerlichen, Andenkbaren er⸗ 
ſcheinen. Aber ſie wehrte ſich dagegen mit aller 
Kraft ihrer Liebe zu dem verleumdeten Manne. 

„Er ſagte wohl, daß ſein Freund unzurech⸗ 
nungsfähia geweſen ſei, als er das Verbrechen 
beging? Denn etwas anderes konnte er doch 
wohl nicht zu ſeinen Gunſten vorbringen.“ 

„O nein. Er behauptete mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit, daß Leuenhoff es überhaupt nicht 
geweſen ſein könne. Er wollte ſich allen offen⸗ 


dieſer Prozeß dereinſt auch noch geſetzlich er⸗ 
zwungen und geregelt werden könnte, eine Mög⸗ 
lichkeit, die freilich ſelbſt im Bannkreiſe der 
ſonſt unbegrenzten Möglichkeiten ihre eiſernen 
Grenzen findet, dann wäre dies in der Tat 
der Beginn des roten Zukunftsſtaats. Einzelne 
unſerer deutſchen Sozialiſten werden ja hoffent⸗ 
lich nicht ſäumen, an der allmählichen Auftei⸗ 
lung des Perkinſchen Beſitzes perſönlich teilzu⸗ 
nehmen. Nur ſchade, daß drüben die Lackſtiefel⸗ 
ſozialiſten noch nicht mehr Schule gemacht haben 
und deshalb nur geringe Ausſicht beſteht, eine 
beträchtliche Menge deutſcher „Genoſſen“ an 


Amerika abzutreten. Zu 


Aus dem Reichstag. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 30. Januar. 


Je weiter die Legislaturperiode ſich dem 
Ende nähert, deſto mehr „Freunde aus dem 
Lande“ nahen den heiligen Hallen, um mit 
den Abgeordneten Zwieſprach über die Wahlen 
Dazwiſchen ſind es Zündholzfabri⸗ 
kanten, die nach der Monopoliſierung fragen, 
meiſt aber Vertrauensmänner aus dem Wahl⸗ 
Die Folge davon ſind nun nicht etwa 
wichtige wahltaktiſche Beſchlüſſe, ſondern eine 
Völkerwanderung treppauf treppab im ganzen 
Reichstagsbureau; denn die Abgeordneten die⸗ 
nen als „Bärenführer“ und begrüßen einander 


zu halten. 


kreis. 


beim Vorübergleiten im Flüſterten: „Machen 


Sie große oder kleine Touren mit Ihren 
Leuten?“ 
Derweil iſt es im großen Sitzungsſaal 


hundeleer und nur einige wenige Abgeordnete 


vertiefen ſich aus juriſtiſchem Intereſſe in die 
ſublime Frage der Reviſion bayeriſcher Ge⸗ 
richtsentſcheidungen, die ſchnell erledigt wird, 
um „Petitionen“ Platz zu machen. Eine leb⸗ 
hafte Debatte, bei der Zentrum und Sozial⸗ 
demokratie aneinandergeraten, entwickelt ſich 
bei der Petition eines verabſchiedeten höheren 
Intendanturbeamten, der zu querulieren 


ſcheint; wenigſtens geht das aus den ſehr aus⸗ 


führlichen Darlegungen des Kriegsminiſters 


hervor. 

Den Reſt des Tages verbringt man mit der 
Beſprechung der Impffrage. Da das hohe Haus 
die Taktik verfolgt, nur diejenigen Petitionen, 
zu denen Wortmeldungen vorliegen, zu verhan⸗ 
deln, die übrigen aber in Bauſch und Bogen 
abzutun, iſt es allen Petenten, denen etwas am 
Herzen liegt, zu empfehlen, zunächſt mindeſtens 
einen Redner zu gewinnen; dann läuft die 
Karre ſchon. So geht es auch heute mit der 
Petition gegen den Impfzwang, über die ſich 
kaum noch etwas neues ſagen läßt. Da ſie aber 
nun einmal angeſchnitten iſt, wird lebhaft 
debattiert, und ſchließlich ſogar das Zugeſtänd⸗ 
nis erwirkt, auch einen Impfgegner in die be⸗ 
rühmte Kommiſſion wählen zu laſſen. 
eee TESREN ENGE TITREERUETBERRENFERETRORTORTESTIENEFLBEHSEHEERERFT WORAUS TSTBRERRESEVBPFEBE 


Die deutſche landwirtſchaftliche 
Woche. | 


In den erſten Tagen des Monats Februar be 
BEN in der Reichshauptſtadt die ausgedehnten 
eratungen der großen landwirtſchaftlichen Orga⸗ 
niſationen, zu denen ſich nach Zehntauſenden die 
deutſchen Landwirte aus allen Teilen des Reiches 
einfinden. Von Jahr zu Tas haben dieſe Zu⸗ 
ſammenkünfte der deutſchen Landwirtſchaft in Ber⸗ 
lin an Umfang und Bedeutung gewonnen und fait 
vier Wochen hindurch pflegt die ſogenannte „land⸗ 
wirtſchaftliche Woche“ der Reichshauptſtadt ein ganz 
beſonderes Gepräge aufzudrücken. — Eingeleitet wer⸗ 
den die Verhandlungen mit der Tagung des könig⸗ 
lich preußiſchen Landes⸗Okonomie⸗Kollegium unter 
dem Vorſitz des Reichstagspräſidenten Grafen von 
Schwerin⸗Löwitz. Im Mittelpunkt der Erörterungen 
dieſes amtlichen Beirats der preußiſchen landwirt⸗ 
fen Verwaltung wird die Landardeiterfrage 
tehen. Die ſtändige Kommiſſion des Kollegiums 
hat ſich in dieſer Frage auf den Standpunkt geſtellt, 
daß die Bildung von Arbeitgeber⸗Berbänden für 
die Landwirtſchaft grundſätzlich abzulehnen ſei, 
„weil ein ſolcher Zuſammenſchluß der Landwirte 
unter dem Geſichtspunkte der Vertretung reiner 
Arbeitgeber⸗Intereſſen den erſten Schritt bedeuten 
würde, um den Klaſſenkampf zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern auch auf das Land hin⸗ 
auszutragen.“ 


Man will vielmehr den Landwirtſchaftskammern 
die Aufgabe zuweiſen, das Intereſſe der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer gleichmäßig wahrzunehmen. Vor 
allem ſoll als wichtigſtes Mittel zur Erhaltung der 
einheimiſchen Arbeiterſchaft die Arbeiteranſiedlung 
empfohlen werden. Auch will man aus den Kreiſen 
der Gutinſpektoren uw. Heraus Mitarbeiter 
zur Löſung der Arbeiterfrage als der wichtigſten 
für die deutſche Landwirtſchaft heranziehen. Die 
geſamten Arbeits⸗ und Lebensbedingungen der 
Arbeiterſchaft ſollen daraufhin geprüft werden, ob 
Verbeſſerungen inbezug auf die Lohnform, die Frage 
der Zeit⸗ oder Akkordlöhne, die Gewinnbeteiligung, 
die Regelung der Arbeiterzeit und der Frauen⸗ 
arbeit durchführbar ſind. Daneben ſollen alle Be⸗ 
ſtrebungen zur Hebung der Lebenshaltung der Land⸗ 
arbeiter nachdrücklich gefördert werden. an die Ver⸗ 
handlungen des Landesökonomie = Kollegiums 
ſchließt ſich die Hauptverſammlung der preußiſchen 
Landwirtſchaftsklammer an. Vom 14. bis 27. 
Februar tagt dann die 39. Plenarverſammlung des 
deutſchen Landwirtſchaftsrats, zu deſſen Verhand⸗ 
lungen die Reichsregierung und ſämtliche Bundes⸗ 
tegierungen beſondere Vertreter entſenden, da dieſe 
Körperſchaft die berufene Vertretung der geſamten 
deutſchen Landwirtſchaft darſtellt. Den Hauptpunkt 


der Verhandlungen des deutſchen Landwirtſchafts⸗ 


rats wird vorausſichtlich die Frage der Moor⸗ 


koloniſation, die neuerdings in den Vordergrund 
des Intereſſes gerückt worden iſt durch die erfolg⸗ 
reichen Verſuche mit Arbarmachung der Lüneburger⸗ 
heide. Das Thema: „Die deutſchen Moore und ihre 
Bedeutung für die deutſche Volkswirtſchaft“ iſt dem⸗ 
gemäß auch als erſter Punkt in die Tagesordnung 
eingeſtellt worden. 
ſchaftsrat 
direktors 
(Königsberg) über „die Entſchuldung des land⸗ 
Wirtſchaftlich genutzten Grundbeſitzes unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Entſchuldungsaktion der 
oſtpreußiſchen Landſchaft und ihrer bisherigen Er⸗ 
gebniſſe“ entgegennehmen. Daneben wird ſich der 
Landwirtſchaftsrat mit dem Thema | 
ſorgung und Fleiſchpreiſe in Frankreich“ mit der 
„Organiſation des landwirtſchaftlichen Unterrichts 
im Heere“ und mit den wirtſchaftlichen Beziehungen 
— — —— —— 


Ferner wird der Landwirte 
einen Bericht des Generallandſchafts⸗ 
Geh. Oberregierungsrats Dr. Kapp 


„Fleiſchver⸗ 


kundigen Tatſachen zum Trotz für ſeine Schuld⸗ 
loſigkeit verbürgen. Er hatte ſogar für die Auf⸗ 
findung des Revolvers, der den Namen Leuen⸗ 
hoff trägt, eine Erklärung in Bereitſchaft. So 
ſonderbar war ſein Eintreten für einen faſt 
ſchon überführten, daß ich mich beinahe verſucht 
fühle, zu glauben, Leuenhoff habe es auf ſeine 
Anſtiftung getan.“ \ 

Es war ihm wohl ſchwerlich ernſt mit dieſer 
letzten Vermutung, und nur der noch ungeſänf⸗ 
tigte Zorn über Lettingers Angriff auf Magdas 
Ehre hatte ihm die Außerung eingegeben. Auf 
Eva aber wirkte ſie nach allem Vorhergegan⸗ 
genen wie ein zermalmender Schlag. Magdas 
Behauptung konnte der krankhaft gereizten 
Phantaſie einer Fiebernden entſprungen ſein, 
aber wenn ihr kluger, ſcharfblickender Vater den⸗ 
ſelben Eindruck gewonnen hatte, obwohl er nicht 
einmal ahnte, was zwiſchen Eberhard Lettinger 
und ſeinem Weibe vorgegangen war, ſo mußte 
doch etwas Wahres daran ſein. 

Kreidebleich lehnte ſie an dem Türpfoſten. 
So deutlich ſpiegelte ſich das Entſetzen in dem 
ſtarren Blick ihrer weit geöffneten Augen, Daß 
die Veränderung in ihrem Ausſehen den Kon⸗ 
ſul mit Beſtürzung erfüllte. 0 8 

„Was iſt dir, Kind? — Fühlſt du dich 
ſchlecht? — Ich hätte nicht mit dir über dieſe 
Dinge ſprechen ſollen. Komm mit in mein 
Zimmer, trinke ein Glas Wein.“ 

Aber Eva ſchüttelte den Kopf. „Nein, ich 
danke. Es war nur eine plötzliche Schwäche und 
ſie iſt ſchon wieder vorüber.“ 


Trotz ſeines Zuredens, ſich erſt in ſeinem Ka⸗ 
binett zu erholen, beſtand ſie darauf, in ihr 


desmutige 


auf dem verſteckteſten Seitenwege dem Ausgang 
des Gartens zueilte. Sie hatte in Schmerz und 


Verzweiflung mit ſich gerungen, bis aus der 
Qual ihrer Kämpfe und Zweifel der große, to⸗ 
Entſchluß herausgewachſen war, 
deſſen Ausführung ſie nun auch nicht eine Mi⸗ 
nute länger hinausſchieben wollte. 

Sie war nicht an Magdas Lager zurück⸗ 
gekehrt, ehe ſie das Haus verließ, denn nie⸗ 
mand ſollte etwas von ihrem Vorhaben wiſſen, 
auch ſie nicht, deren angſtvollen Wunſch ſie da⸗ 
mit erfüllte. Über das, was nachher geſchehen 
würde, wenn es vollbracht war, machte Eva ſich 
keine Gedanken. Sie wollte nicht weiter den⸗ 
ken, als bis zu dem Augenblick, wo ſie vor ihm 
ſtehen und Wahrheit von ihm heiſchen würde. 
Was dann folgte ſtand in Gottes Hand. Sie 
wußte nur, das es ſehr traurig ſein würde. 
Aber das ſchlimmſte ſelbſt würde immer noch 
weniger fürchterlich ſein, als die grauſame An⸗ 
gewißheit, die mit glühenden Meſſern in ihrem 
Herzen wühlte. 

Ohne Zaudern ſetzte ſie die Glocke an Let⸗ 
tingets Haus in Bewegung. Die Wirtſchafte⸗ 
rin, die ihr öffnete, ſagte, der Herr Doktor ſei 
daheim, und fragte, wen ſie melden ſolle. Aus 
Furcht, daß er fie abweiſen könnte, nannte Eva 
den erſten beſten Namen, der ihr eben einfiel 
und eine Minute ſpäter tat ſich die Tür des 
Ordinationszimmers vor ihr auf. es 

Lettinger erhob ſich aus dem Stuhl vor dem 
2 e wie ſichs beim Empfang einer 
e e Es kannte die Eintretende nicht 
1 a ſie in der matt beleuchteten Tiefe 

des Zimmers neben der Tür ſtehen geblieben 


Zimmer hinaufzugehen. Es blieb ihm nichts war. 


anderes übrig, als ſie gewähren zu laſſen. 


Aber es ging wie ein Ruck durch ſeine Ge⸗ 


„ — — — — — — - ſſtalt, als fie auf feine höfliche Frage, womit er 
Es dunkelte bereits, als Eva Gernsheim] dienen könne, ſehr Teile, faſt tonlos erwiderte: 


29. Jahrg. f 
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dessen der deutſchen Induſtrie und Landwirtſchaft 
efaſſen. 

Die vierte und wahrſcheinlich die intereſſanteſte 
Tagung der landwirtſchaftlichen Woche wird die 
Generalverjammlung des Bundes der Landwirte 
bilden, denn hier vollzieht ſich der Aufmarſch der 
deutſchen Landwirte, ſoweit ſie dem Bunde ange⸗ 
hören zu den berorſtehenden Reichstagswahlen. 
Man rechnet diesmal mit einer Beſucherzahl von 
etwa 10 000 Teilnehmern für die ſich die traditio⸗ 
nelle Tagungsſtätte des Bundes, der Zirkus Buſch, 
als zu klein erwieſen hat, weshalb die imposante 
Verſammlung in der langgeſtreckten Halle des 
Sportpalaſtes in der Potsdamerſtraße abgehalten 
werden wird. 

Eine weitere bedeutende Veranſtaltung der 
geoben landwirtſchaftlichen Woche bot in den an⸗ 
eren Jahren auch noch die deutſche Landwirtſchafts⸗ 
geiel aft, die jedoch ihre diesjährige Zuſammen⸗ 
unft mit ihrer Jubiläumshauptverſammlung im 
Dezember v. Is. verknüpft hat, ſodaß ſie diesmal 
dem Reigen fernbleibt. Von ſonſtigen Veranſtaltun⸗ 
en der Bauernwoche ſind noch zu erwähnen die 

agung der Steuer⸗ und Wirtſchaftsreformer, der 
Spiritus⸗ und Stärkeintereſſenten und anderer land⸗ 
wirtſchaftlicher Fach⸗Verbände und Vereine. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 30. Januar. (Verſchiedenes.) Die Wahl⸗ 
zeit der Ratsherren Lukiewski und Jonas läuft im 
Frühjahr ab. In der nächſten Stadtverordnetenſitzung 
wird eine Neuwahl vorgenommen. — Das Noebel'ſche 
Hausgrundſtück hat der Rentier Budda in der Zwangs⸗ 
verſteigerung erſtanden. — Eine Beſitzerſrau in Roſen⸗ 
hain fand die von ihr geborenen Zwillinge tot auf. Die 
Frau war von großer Schwäche befallen und dabei ein⸗ 
geſchlafen; anſcheinend hat ſie in dieſem Zuſtande die 
Kinder erdrückt. — Der Beſitzer Manthey in Siegfrieds⸗ 
dorf hat ſein gegen 90 Morgen großes Grundſtück für 
52 000 Mark an den Beſitzeer Korthals, früher in 
Miſchlewitz, verkauft. 

v Graudenz, 30. Januar. (Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer) hatte ſich der praktiſche Arzt und Geburts⸗ 
helfer Dr. Kalenſcher aus Graudenz wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung aus § 320 Strafgeſetzbuchs zu verant⸗ 
worlen. Dem Antrage des Angeklagten, öffentlich zu 
verhandeln, um ſeine Unſchuld dartun zu können, wurde 
ſtattgegeben. Es waren zur Verhandlung vier ärztliche 
Sachverſtändige geladen. Im Mai 1909 konſultierle 
die Beſitzerfrau und Hebamme Hollenbach aus Grau⸗ 
denz den Dr. Kalenſcher. Sie wollte eine Fehlgeburt 
gehabt haben. Dr. Kalenſcher ſchritt ohne nähere Unter⸗ 
ſuchung zu einem operativen Eingriff. Die bei der 
Operation benutzten Inſtrumente hat er in der Woh⸗ 
nung der Patienten nicht desinfiziert, obwohl Desinfek⸗ 
tionsmittel zur Hand waren ſich auch vorher nicht die 
Hände gewaſchen. Als die Hollenbach'ſchen Eheleute 
im Laufe des Sommers nach Gruppe verzogen, ver« 
ſprach Kalenſcher weitere Behandlung, kam aber erſt auf 
wiederholtes Erſuchen. In der Lendengegend ſtellte er 
nun bei der Frau ein eiteriges Geſchwür feſt, das er 
aufſchnitt und Umſchläge verordnete. Der Urſache der 
Eiterung ging er aber nicht auf den Grund. Bei der 
Frau ſtellte ſich Siechtum ein, beſtehend aus Verkürzung 
des einen Beines ſowie Verſteifung des Hüftgelenkes, 
hervorgerufen durch die unſachgemäße Behandlung, wie 
die Sachverſtändigen beſtätigten. Der Angeklagte er⸗ 
klärte ſich in einer längeren Rede für unſchuldig. Er 
will Hände und Inſtrumente bereits zuhauſe desinfiziert 
haben. Das Urteil gegen Dr. Kalenſcher lautete auf 
6 Monate Gefängnis. In der Urleilsbegründung heißt 
es, daß grobe Fahrläſſigkeit und große Leichtfertigkeit 
in der Behandlung der Frau vorlag. 

* Alt⸗Blumenau (Kreis Graudenz), 30. Januar. 
(Der Kriegerverein Alt⸗Blumenau und Umgegend) be⸗ 
ging am Sonnabend den 28. Januar in ſeinem feſtlich 
geſchmückten Vereinslokale den Geburtstag des oberſten 
Kriegsherrn. Zahlreiche auswärtige Gäſte, unter ihnen 
Herr Landrat Kutter, beehrten den Verein mit ihrem 
Beſuch. Herr Landrat Kutter hielt die Feſtrede. Er 

ries Se. Majeſtät als Friedensfürſten, dem es durch 
eine weiſe und ſegensreiche Regierung gelungen ſei, den 
nunmehr ſeit 40 Jahren beſtehenden Frieden nach Außen 
und Innen zu erhalten. In das von ihm mit kernigen 
Worten ausgebrachte Kaiſerhoch ſtimmten die Feſtleil⸗ 
nehmer begeiſtert ein. Darauf gelangten ein Theater⸗ 
ſtück, mehrere humoriſtiſche Vorträge und ſchöne lebende 
Bilder zur Aufführung. Die Leiſtungen waren vor⸗ 
züglich und reicher Beifall belohnte die Mühe und Arbeit 
der Darſteller. Zum Schluſſe dankte der Vorſitzer des 
Vereins, Herr Leutnant Gohlke⸗Wiederſee, den Mit⸗ 
wirkenden für ihre aufopfernde Tätigkeit und den Gäſten 
für ihr zahlreiches Erſcheinen. Mit einem beſonderen 
Dank an Herrn Landrat Kutter und die von ihm ge⸗ 


„Ich bin es, Herr Doktor! Eva Gernsheim! 
Ich habe ihre Dienerin belogen, damit Sie mich 
nicht fortſchicken, ohne mich zu hören.“ 

Für einen Moment war es, als ob er un⸗ 
geſtüm auf ſie zueilen wollte; aber er bezwang 
ſich ſogleich und deutete ohne ein Wort der 
Überraſchung auf einen Seſſel, der um mehrere 
Schritte von ſeinem Schreibtiſch entfernt war. 
„Es war eine überflüſſige Beſorgnis, gnä⸗ 
diges Fräulein! Denn als Ihr ehemaliger Arzt 
bin ich ſelbſtverſtändlich jederzeit zu Ihrer Ver⸗ 
fügung.“ 

Aber Eva ſetzte ſich nicht, und trat auch nur 
ein kleines Stück gegen die Mitte des Zimmers 
vor. Wohl hatte ſie eine Empfindung, als ob 
ihre Knie brechen wollten, und es wirbelte wie 
ein Tanz von hunderttauſend Funken vor ihren 
Augen, aber der Mut des Entſchluſſes hatte ſie 
trotzdem nicht verlaſſen. Auch wenn ſie ſie mit 
ihrem Leben bezahlen ſollte, ſie mußte Gewiß⸗ 
heit und Wahrheit haben um jeden Preis. 

„Ich komme nicht als Patientin zu Ihnen, 
Herr Doktor — ich wollte Sie etwas fragen.“ 

„Hoffentlich werde ich in der Lage ſein, 
Ihnen die gewünſchte Auskunft zu geben.“ 

„Sie wiſſen, wer auf meine Stiefmutter ge⸗ 
ſchoſſen hat, und ich bitte Sie, es mir zu ſagen.“ 

Es klang trotzig, faſt drohend. Mit dem 
Ausdruck des Erſtaunens ruhten Lettingers 
Augen auf ihrem Geſicht. 

„Wenn ich das vermöchte, mein Fräulein, 
würde ich ſicherlich nicht erſt Ihre Aufforderung 
abgewartet haben, und es ſäße nicht ein Schuld⸗ 
loſer unter dieſem Verdacht im Gefängnis.“ 

„Das eine alſo wiſſen Sie doch, daß Ihr 
Freund unſchuldig iſt? Woher können Sie 
dieſe Gewißheit haben, wenn Sie den wirklichen 
Täter nicht kennen.“ 


haltene Feſtrede verband er den Wunſch, den Herrn 
Landrat noch oft als Gaſt im Verein begrüßen zu 
können. Ein flotter Tanz hielt die Feſtteilnehmer bis 
zur frühen Morgenſtunde beiſammen. 

Konitz, 30. Januar. (Goldenes Ehejubiläum.) 
Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit begeht 
am 31. Januar der frühere Nagelſchmidt C. Wo⸗ 
gatzki mit ſeiner Ehefrau. f 

Schlochau, 29. Januar. (Überfahren.) Am 
Freitag voriger Woche wurde hier durch ein Fuhr⸗ 
werk die Arbeiterfrau Zauder überfahren und ihr 
dabei das rechte Bein gebrochen. Da nicht gleich 
ein Arzt hinzugezogen wurde, ſondern die Frau 
erſt jpäter in ein Krankenhaus gebracht worden 
iſt, hat die Verletzung ſich derart verſchlimmert, 
daß die Frau nun an den Folgen des Unfalls 
geſtorben iſt. 


Danzig, 29. Januar. (Dankſchreiben des 
Danziger Oberbürgermeiſters an den Abg. von 
Brockhauſen.) Der Herr Oberbürgermeiſter hat 
an den konſervativen Reichstagsabgeordneten 
Landrat z. D. Herrn von Brockhauſen namens 
des Magiſtrats folgendes Dankſchreiben geſandt: 
„Euer Hochwohlgeboren haben, wie wir ſoeben 
der „Danziger Zeitung“ entnehmen, bei der Be⸗ 
ratung des Reichsbeſteuerungsgeſetzes in zweiter 
Leſung im Intereſſe unſerer Stadt die Herab⸗ 
ſetzung des Prozentſatzes der Reichsarbeilerbe⸗ 
völkerung von 8 auf 6 Prozent beantragt. Wir 
geſtatten uns, Ihnen für Ihr wirkſames Eintreten 
für unſere Stadt, die bei ihrer wenig günſtigen 
Finanzlage des Reichszuſchuſſes dringend bedarf, 
unſeren verbindlichſten Dank auszuſprechen. Wir 
hegen die Hoffnung, daß auch die dritte Leſung 
des Geſetzes die unveränderte Annahme Ihres 
Antrages ergeben wird. Mit ausgezeichneter 
Hochachtung ganz ergebenſt der Magiltrat. Scholtz“. 

Danzig, 30. Januar. (Verſchiedenes.) Unſerem 
Magiſtratskollegium droht wieder ein neuer Verluſt. 
Herr Stadtrat Dr. Houtermans wird bereits in wenigen 
Wochen ſeinen Poſten verlaſſen, um das Amt eines 
Bürgermeilters von Windhuk, zu dem er durch den 
dortigen Gemeinderat berufen iſt, anzutreten. Windhuk 
iſt die Hauptſtadt von Deutſch⸗Südweſtafrika und Sitz 
des Gouvernements. Stadtrat Dr. Houtermans, ein 
Sohn des Fabrikbeſitzers Houtermans in Thorn, hat 
fünf Jahre dem Danziger Magiſtrat angehört. Er trat 
1906 als juriſtiſcher Hilfsarbeiter in die Dienſte der 
Stadil Danzig ein, Ende 1907 wurde er zum bejoldeten 
Stadtrat gewählt. Windhuk iſt erſt kürzlich dazu über⸗ 
gegangen, die Selbſtverwallung einzurichten. Ein Rechts⸗ 
anwalt übernahm im Ehrenamt die Funktionen als 
Bürgermeiſter, der Gemeinderat beſchloß aber dann, 
einen Verwaltungsbeamten mit der weiteren Organi⸗ 
ſation und dem Ausbau der Verwaltung zu betrauen. 
Der ehrenamtliche Bürgermeiſter wurde, da er gerade 
eine Reife nach Deutſchland antrat, damit beauftragt, 
in der Heimat nach einer geeigneten Perſönlichkeit Um⸗ 
ſchau zu halten. Und mit dieſem Herrn hat Herr 
Stadtrat Dr. Houtermans verhandelt und die Sache 
jetzt zum Abſchluß gebracht. Der Gemeinderat in 
Windhuk hat dem Vonſchlage ſeines Bürgermeiſters 
bereits zugeſtimmt, die Wahl bedarf nur noch der Be⸗ 
ſtätigung ſeitens des Gouverneuis von Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika. Dahingehende Verhandlungen ſind bereils ein⸗ 
geleitet. Herr Stadtrat Dr. Houtermans gedenkt Ende 
Februar bereits fein neues Amt anzutreten. — Die 
hieſige naturforſchende Geſellſchaft feierte am Sonnabend 
den Tag, an dem vor nunmehr 300 Jahren Johann 
Hevelius, der Bierbrauer und Aſtronom, in Danzig 
geboren wurde. Mit dieſer Feier war die Weihe des 
Neubaues verbunden, den die Geſellſchaft an ihr altes 
Grundſtück Frauengaſſe 25 hat angliedern laſſen. Beide 
Grundſtücke ſind miteinander verbunden. Der erwünſchte 
größere Saal und ausreichende Räume zu Bibliotheks 
und Leſezwecken ſind nun vorhanden. Der Saal bietet 
Raum für 200 Perſonen. In dieſem Saale wurde die 
Feier ſchlicht und würdig begangen. Von Ehrengäſten 
waren erſchienen Oberpräſident v. Jagow, Landeshaupt 
mann Freiherr Senfft v. Pilſach und Oberbürgermeiſter 
Scholtz. Außerdem waren anweſend alle Träger des 
Namens Hevelke und Hewelcke und direkte Nachkommen 
des Aſtronomen, die andere Namen führen. Das 
Doppelquarteit des Danziger Männergeſangvereins 
leitete die Feier mit Kreutzers „Streben nach Gott“ ein. 
Dann hielt der Vorſitzer der Geſellſchaft, Herr Profeſſor 
Dr. Lakowitz, nach Begrüßungsworten einen kurzen 
Vortrag über den Bau und ſeine Ausführungen. Den 
erſten auf den Tag bezüglichen Vortrag hielt Herr 
Privatdozent Dr. v. Brunn, der Aſtronom der natur- 
forſchenden Geſellſchaft. Er ſprach über Johann Hevelius 


„Aus meiner Kenntnis ſeines Charakters, 
und aus dem, was unmittelbar vor ſeiner Ver⸗ 
haftung zwiſchen ihm und mir geſprochen 
worden iſt.“ 

„Aber man wird ihn trotzdem verurteilen. 
Mein Vater ſagt, er ſei ſchon ſo gut wie über⸗ 
führt.“ 

„Ich hoffe trotzdem, daß es nicht geſchieht. 
Jedenfalls werde ich für ſeine Rechtfertigung 
und für die Aufdeckung der Wahrheit kämpfen 
bis zu meinem letzten Atemzuge.“ 

Da überwand ſie auch ihre letzte Scheu und 
trat ganz dicht auf ihn zu. „Sie werden nicht 
zugeben, daß man ihn beſtraft, nicht wahr? 
Sie werden —“ 

Das Wort erſtarrte ihr auf den Lippen, denn 
ihr Blick war dem ſeinen begegnet, und in 
dieſen klaren, ruhigen Augen ſtand es für ihre 
verzweifelt fragende Seele geſchrieben, daß 
Magdas Verdacht dennoch ein Wahnwitz ge⸗ 
weſen war, daß ſie ſelber von Sinnen geweſen 
ſein mußte, als ſie daran geglaubt. Und mit 
dieſer Erkenntnis, die plötzlich und überwäl⸗ 
tigend über ſie gekommen war wie eine wunder⸗ 
bare Erleuchtung, brach auch ihre ſo lange 
tapfer behauptete Faſſung jäh zuſammen. Auf⸗ 
ſchluchzend ſank ſie in die Knie und verbarg ihr 
Geſicht in den Händen. 

„Verzeihen Sie mir, o verzeihen Sie mir! 
Es war mir ja auch ſo furchtbar ſchwer ge⸗ 
worden, es zu glauben.“ 

Sie wußte offenbar nicht, was ſie in ihrer 
grenzenloſen Zerknirſchung ſprach. Ihr war. 
als ob ſie vor Scham und Reue vergehen müſſe. 

Ein paar Sekunden lang berief Lettinger 
nicht, was er aus ihrem Benehmen machen 
ſollte. Dann aber kam auch ihm mit der Plötz⸗ 
lichkeit einer Offenbarung das Verſtändnis für 


Glückes geſponnenen Intrige drangen. 
| erit, als er die ganze Schändlichkeit ihres Spiels 
durchſchaute, wallte leidenſchaftlich heiß die Em⸗ 
pörung in ſeinem Herzen auf. Aber er vergaß 
nicht, wie grauſam die Strafe war, 


und über den wiſtenſttufnichen Wert jeiner Beob⸗ 
achtungen. Wenn Hevelius nicht viel Dauerndes ge⸗ 
ſchaffen habe, ſo liege das an dem überraſchend ſchnellen 
Aufblühen der Aſtronomie ſeit 1660. Herr Archiorat 
Dr. Kaufmann teilte mit, daß jetzt im biefigen 
Staatsarchio ein Originalbrief von Hevelius gefunden 
iſt, der über die Beobachtung eines Kometen, der vom 
20. Dezember 1652 bis 8. Januar 1653 zu ſehen war, 
Aufſchluß gibt. Herr Pfarrer J. Hevelke ſprach über 
Hevelius als Menſch. Im Anſchluß an dieſe Feier fand 
im Danziger Hof ein Feſtmahl mit hundert Gedecken 
ſtatt. Im Juli und Auguit wurden hier wiederholt 
in der Johannis⸗ und in der Marienkirche die Opfer⸗ 
ſtöcke erbrochen und ausgeraubt. Damals gelang es 
nicht, den Dieb zu ergreifen. Geſtern waren nun aber» 
mals in der Johannislirche die Opferſtöcke erbrochen, 
der Küfler bemerkte dies und ſuchte die Kirche ab. Da⸗ 
bei fand er einen Mann, den er ſeſtnahm. Von der 
Polizei wurde demnächſt feſtgeſtellt, daß der Verhaflete 
der hieſige Agent Eduard Zipp iſt. Z. hat den geſtrigen 
und die früheren Diebſtähle eingeſtanden. — Donners⸗ 
tag Abend brach auf dem Gehöft des Hofbeſitzers 
Schwichtenberg in Reichenberg Feuer aus. Das ganze 
Gehöft, beſtehend aus Wohnhaus, Stall und Scheune, 
ſowie das geſamte Mobiliar wurde bei dem ſtarken 
Winde ein Raub der Flammen. Ein Teil des Vieh⸗ 
beſtandes iſt mitverbrannt. 

Zoppot, 29. Januar. (Erſchoſſen.) Geſtern 
abend erſchoß ſich ein 40 jähriger Förſter im hie⸗ 
ſigen Sanatorium, in welches er erſt am frühen 
Morgen aufgenommen war. Nach einem an ſeine 
Frau hinterlaſſenen Zettel ſcheint er die Tat aus 
Furcht vor Irrſinn begangen zu haben. 

Berent, 29. Januar. (Todesfall.) Geſtern früh ver⸗ 
ſtarb hier der Direktor des Progymnaſiums Herr Neers 
mann im Alter von 61 Jahren. Herr N. hat 22 
Jahre lang die Leitung des Progymnaſiums innege⸗ 
habt und übernahm dieſelbe mit der Verſtaatlichung der 
Anſtalt am 1. April 1889. 

r Argenau, 30. Januar. (Kriegerverein. Evangeli⸗ 
ſcher Bund.) Der hieſige Kriegerverein feierte den 
Geburtstag des Saifers durch Kirchgang. Hierauf 
wurden an acht Veteranen je 25 Mark Unterſtützung 
aus der Vereinskaſſe ausgezahlt, nach Beſchluß der 
letzten Generalverſammlung. Die eigentliche Feier be⸗ 
ging der Verein am Sonntag, 29. Jan., im „Tivoli⸗ 
taale”, die ſehr ſtark beſucht war. Nach einleitendem 
Prolog, geſprochen von Frl. Martha Frey, hielt der 
Vorſitzer, Herr Forſtmeiſter Schartow die Feſtrede, in 
welcher er den Kaiſer als Friedensfärſt feierte. Komi⸗ 
ſche Vorträge und Tanz füllten den letzten Teil des 
Abends aus. Heute Abend fand im „Hotel 
Pfeiler“ eine große Verſammlung der evangelı,chen 
Bürger ftatt, in welcher der Generalſekretär des ev. 
Bundes, Lizentiat Bräunlich aus Halle, einen Vortrag 
über „Gemeinſame Nöte und gemeinſame Aufgabe für 
Deutſchlands Proteſtanten“ hielt. 

Brom berg, 28. Januar. (Konkurs.) Über das 
Vermögen des Monteurs Stanislaus Kielpinski 
hier iſt am 26. d. Mts. das Konkursverfahren 
eröffnet, und zum Verwalter der Kaufmann Karl 
Beck von hier ernannt worden. 

Bromberg, 29. Januar. (Das gerichtliche Unter⸗ 
ſuchungsverfahren) gegen Polizelinſpektor Bathe, Kri⸗ 
minalkommiſſarius Schreiber und Polizeikommiſſarius 
Benner iſt nunmehr ſo weit gediehen, daß den Be⸗ 
amten geſtern die Anklage ausgehändigt werden konnte. 
Eine Hauptzeugin in dieſem Prozeſſe iſt eine Witwe 
G., jetzt in Berlin, früher hier. Vor mehreren Mo- 
naten wurde ſie von der hieſigen Strafkammer wegen 
Kuppelei zu einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt. 
Von den drei Polizeibeamten befinden ſich Bathe und 
Schreiber in Unterſuchungshaft. 

Gneſen, 26. Januar. (Strafkammer. Kommunale 
Steuerſätze.) Wegen verſuchten Einbruchs hatte ſich 
heute der Schloſſer Krüger aus Warſchau zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte verſuchle vor einigen Wochen 
einen Einbruch in das Löwenthalſche Gold⸗ und Uhren⸗ 
warengeſchäft in der Friedrichſtraße, das vor 2 Jahren 
von Berliner Einbrechern gebrandſchatzt worden ilt; er 
wurde aber bei der Arbeit von einem Wächter verhaftet. 
Der Einbrecher wurde zu 2 Jahren und 8 Monaten 
Zuchthaus verurteilt. — Der Finanzausſchuß der Stadt 
Gneſen hat beſchloſſen, daß im neuen Jahre dieſelben 
Steuerſätze wie im Vorjahr erhoben werden ſollen. 

Gneſen, 30. Januar. (Vier Kinder erſtickt.) 
In Schepanowo ſind vier Kinder des Arbeiters 
Swietik durch Erſticken ums Leben ge⸗ 
kommen. Sie hatten in Abweſenheit ihrer 
Eltern am Ofen geſpielt, wobei glühende Kohlen 
herausfielen. 

Kruſchwitz, 27. Januar. (Vom landwirtſchaftlichen 
Verein.) In einer vor einigen Tagen hier abgehaltenen 


den Zuſammenhang der Dinge. Er beugte ſich 
zu der Zuſammengeſunkenen herab und fragte: 
„Errate ich recht, weshalb Sie mit Ihrer ſelt⸗ 
ſamen Aufforderung zu mir gekommen ſind?“ 
Sie hielten mich — mich ſelbſt für den 
Mörder?“ 


Eva nickte und in ihrem Herzen ſchrie es: 
Wenn er dich doch ſchlagen, wenn er dich doch 
mit Füßen treten wollte in ſeinem gerechten 
Zorn! Keine Strafe, keine Demütigung ſchien 
ihr zu ſchwer für ihr Vergehen. 

Aber Lettinger tat nichts von dem, was ſie 
in ihrer Selbſterniedrigung erſehnte. Ja, er 
wurde nicht einmal zornig, ſondern er legte ſei⸗ 
nen Arm um ihre zitternden Schultern und zog 
fie vom Boden empor. „Stehen Sie auf, Fräu⸗ 
lein Gernsheim, und laſſen Sie uns in aller 
Ruhe darüber reden. Ein Verdacht, gleich 
dieſem, kann nicht in Ihrem eigenen Herzen ge⸗ 
wachſen ſein. Es war nur das Scho einer 
fremden Einflüſterung, das aus Ihnen ſprach. 
Ihre Stiefmutter hatte mich beſchuldigt, nicht 
wahr?“ 


Eva hatte ſich widerſtandslos in den Seſſel 
ſinken laſſen, zu dem er ſie geführt, und ſie 
dachte garnicht an die Möglichkeit, ihm eine 
Unwahrheit zu ſagen oder ihm irgend etwas zu 
verſchweigen. Bereitwillig gab ſie ihm Antwort 
auf ſeine Fragen, die ſchonend und taktvoll ge⸗ 
nug waren, um ihr Empfinden nicht zu ver⸗ 
letzen, und die doch unerbittlich bis auf den 
Grund der von Magda zur Vernichtung ſeines 


Jetzt 


die das 


Mitgliederverſammlung des landwirkſchaftlichen Vereins 
Strelno, die von etwa 50 Perſonen beſucht war, hielt 
Freiherr von Wilamowitz⸗Möllendorf einen Vortrag über 
„Waidgerechte und nutzbringende Behandlung der 
Jagden“. Darauf ſprach Oberinſpektor Mengdehl⸗Kobel⸗ 
nik über „Die Maul⸗ und Klauenſeuche und deren Ber 
kämpfung“. Bei der Diskuſſion wurde von Baron von 
Wilamowitz⸗Möllendorf erwähnt, daß Adminiſtrator 
Fuldner⸗Osniszewo als Mittel gegen die Maul⸗ und 
Klauenſeuche Pferdedünger, bisher mit Erfolg, ange⸗ 
wendet habe. Der Voiſitzer v. Gierke⸗Polanowitz be⸗ 
richtete ſodann als Mitglied der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Poſen über die in letzter Sitzung der 
Kammer gefaßten Reſolutionen, betreffend die Maul⸗ 
und Klauenſenche, deren Bekämpfung und Veihütungs⸗ 
vorſchriften. Schließlich hielt Dr. Meyer⸗Görlitz einen 
Lichtbildervortrag über „Stickſtoffdüngung unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Anwendung von Kalkſtickſtoff“. 

Poſen, 30. Januar. (Der Vorſitzer des 
Bundes der polniſchen Induſtriellen tritt zurück.) 
Rechtsanwalt Czypieki in Koſchmin, welcher 15 
Jahre lang das Amt des Vorſitzers des Bundes der 
polniſchen Induſtrievereine bekleidete, hat dieſes 
Amt niedergelegt. 

Wreſchen, 26. Januar. (Vom Zuge getötet.) Auf 
der Strecke Wreſchen⸗Poſen wurde in der Nähe der 
Stalion Schwerſenz die bereits geſchloſſene Schranke 
von einem Fuhrwerkslenker heruntergelaſſen, dem es 
gerang, noch rechtzeitig das Gleis zu paſſieren; dieſem 
folgte unmittelbar auch der 74 Jahre alte Renten⸗ 
empfänger Zadecki aus Zalaſewo mit jenen Geſpann; 
er kam jedoch zu ſpät, wurde von der Lokomotive er⸗ 
faßt und getötet; eine auf dem Wagen ſitzende Frau 
rettete ihr Leben durch Abſpringen von dem Wagen. 

Grätz, 28. Januar. (Ein Gattenmord ?) Am 
Donnerstag gegen Mittag wurde in einem Garten 
des Dorfes Dakowy mokre die Leiche des Häuslers 
Johann Blaszcezyk, eines jungen, rüſtigen Mannes, 
mit ſchweren Kopfwunden aufgefunden. Die Leiche 
war offenbar erſt nach der Mordtat in den Garten 
geſchafft worden, da ſich am Fundorte keinerlei 
Blutſpuren vorfanden. Am Freitag kam der 
Staatsanwalt aus Meſeritz mit einer Gerichts⸗ 
kommiſſion aus Grätz, um den Tatbeſtand feſtzu⸗ 
ſtellen. Infolge der Ergebniſſe der Unterſuchung 
wurden die eigene Ehefrau des Erſchlagenen, 
ſowie deren Eltern als des Mordes dringend 
9 ins Grätzer Amtsgerichtsgefängnis ab⸗ 
geführt. 

Bomſt, 28. Januar. (Tödlicher Betriebsunfall.) 
Im Kirchplatz⸗Borui kam der in der Hunoldſchen 
Motormühle beſchäftigte Arbeiter Thomas einem 
Rade zu nahe, wurde von dem Treibriemen erfaßt 
und mehrere Male umhergeſchleudert. Mit aus⸗ 
geriſſenem rechten Arm und gebrochenen Beinen 
wurde der Verunglückte aufgefunden. Der Tod 
erlöſte den erſt 24jährigen Mann bald von feinen 
Qualen. 

Aus der Provinz Poſen, 28. Januar. (Fidei⸗ 
kommiß⸗Bildung.) Der Kaiſer und König hat 
die Herrſchaft Oderbeltſch-Waldvorwerk—Kittlau, 
Beſitzer Leutnant Wilhelm Gilka⸗Bötzow, zum 
Fideikommiß erhoben. 


Für die Monate 


Februar u. März 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 


in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für die beiden Monate beträgt bei der Poſt 
1,34 Mk., in Stadt Thorn und Vor⸗ 
ſtädten frei ins Haus 1,50 Mk., in den 
Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Schickſal über ſie verhängt hatte, und kein har⸗ 
tes oder verächtliches Wort gegen die Anſelige, 
die ſich drüben in der Villa Antonie auf ihrem 
Leidenslager in Angſt und Qual verzehrte, 
kam über ſeine Lippen. 


War es doch nicht allein das Erbarmen mit 
dem todeswunden Weibe des Konſuls, das ihm 
Mäßigung auferlegte — auch der rührende An⸗ 
blick des lieblichen Weſens, das da ſo gebeugt 
und demütig vor ihm ſaß, wie wenn das nieder⸗ 
drückende Bewußtſein ſchwerſter Sünde auf ihm 
laſte, hätte ihn mild und nachſichtig machen, 
hätte den flammenden Zorn in ſeinem Herzen 
erſticken müſſen. Wenn ihn nicht ſchon der 
Kummer des verfloſſenen Tages gelehrt hätte, 
wie viel die Liebe zu Eva Gernsheim in ſeinem 
Leben bedeute — jetzt, da ſich, ihr ſelber un⸗ 
bewußt, in ihrer Betrübnis und Zerknirſchung 
reiner und bezaubernder als je die ganze Hold⸗ 
ſeligkeit ihres jungfräulichen Empfindens offen⸗ 
barte — jetzt würde es ihm ſicherlich zum Be⸗ 
wußtſein gekommen ſein, daß ſie für ihn der 
einzige Inbegriff alles irdiſchen Glückes war, 
und daß er etwas Anerſetzliches verloren hatte 
in dem Augenblick, da ſie aus ſeinem Daſein 
entſchwand. 

Ruhelos war er auf und nieder gegangen 
während ihm Eva auf ſeine Fragen gleich einer 
59 in nag Antwort gegeben und ihm 
nach und nach den ganzen Inhalt des Geſpräches 
offenbart hatte, das fie nach jener unvergeß⸗ 
lichen Segelfahrt mit ihrer Stiefmutter geführt 

Nun blieb er vor ihr ſtehen. „Und 22 
haben Sie glauben können, Fräulein Et’ 
Einer ſolchen Schlechtigkeit hielten Sie mich für 
fähig?“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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a Polen. 9 ren zwiſchen dem deutſchen Orden und den 


würde, wievtel es aur Gere ame defieicht an Blut ge⸗ 
koſtet haben würde, das ſei unwiederbringlich verloren. 
An fozialen Einrichtungen für die große Maſſe des 
Volks ſei durch Allers⸗,Invaliden⸗, Unfall⸗ uſw. Verſor⸗ 
gung unvergleichlich viel geſchehen; eins fehle aber an 
unſeren ſozialen Einrichtungen, und das fei eine ger 
eignete Jugend fürſorge; uuſere ſchulentlaſſene 
männliche Jugend iſt in dem unreifen Alter von 14 bis 
20 Jahren zu ſehr ſich ſelbſt überlaſſen; und das mache 
ſich die Sozialdemokratie zunutze, indem fie ſehr wohl 
wille, daß die Zukunft dem gehört, dem die Jugend ge⸗ 
hört. Unſere Jugend den fozialdemofratiihen Ein⸗ 
flüſſen zu entziehen, ſei eine Hauptaufgabe des ganzen 
deutſchen Volks. 

Unſre Jugend, unſer Hoffen, 

Frühlingsbaum mit frſſchem Saft! 

Deutſche Jugend, unſer Hoffen 

Unſre Zukunft, unfre Kraft! 

Valerland, dein Kleinod hüte, 

Deiner Jugend Schützer ſein! 

Höchſten Preis gibt's zu erwerben, 

Daß uns Knechlſchaft nie entweih'. 

Deutſche Jugend, Knoſpe, ſchwelle, werde Blüte, 

Lerne leben, lerne ſterben 

Deutſch und treu, deutſch und treu. 


Unſere Jugend muß an Leib und Seele geſund erhalten 
werden! Durch die Thronrede bei der letzten Landtags⸗ 
eröffnung ſeien Mittel in Ausſicht geſtellt, um ſtaat⸗ 
licherſeits die Jugendfürforge zu fördern; aber der Staal 
allein könne da nichts Hinkeichendes ſchaffen; da müſſen 
alle Kreiſe, Behörden und Bevölkerung, mitarbeiten und 
es jei eine ſchöne Aufgabe für die Kriegervereine, hier⸗ 
bei mitzuwirken; dazu wolle Redner heute als Geburts⸗ 
tagsgejchen? für Seine Majeſtät die Anregung geben. 
Aus der Anregung Des Kriegervereins ſei ſeinerzeit das, 
Denkmal Kaiſer Wilhelms des Großen auf dem Marki⸗ 
plage hervorgegangen. Dieſes ſolle uns aber nicht nur 
ein toles Gebilde von Stein und Erz fein, es ſolle 
vielmehr zu uns ſprechen „Wirke im Andenken und im 
Sinne des großen Kaisers“ und mit dieſem Gedauken, 
wollen wir weiler arbeiten zum Heile des Vaterlandes, 
zum Wohle unſerer ſelbſt und unſerer Familien, vor⸗ 
nehmlich unſerer Nachkommen, damit dieſe nicht dermal⸗ 
einſt von uns ſagen können, wir hätten nicht vermocht, 
ihnen das zu erhalten, was wir ererbt von unjeren 
Vätern haben. Uuferer Treue, unſerm ernſten Willen, 
daß wir allezeit unerſchütterlich zu Kaiſer und Reich, 
zu König und Vaterland ſtehen wollen und mit unſerem 
geliebten Heriſcher für das deutſche Vaterland arbeiten 
wollen, geben wir Ausdruck durch den Ruf: Seine 
Majeſtät, unſer König von Preußen, der deutſche Sailer 
Wilhelm der Zweite, hurrah! hurrah! hurrah! — 
Brauſend widerhullte das vielhunderiſtimmige Hurroh 
im Saale, worauf ſtehend „Heil dir im Siegerkranz“ 
und „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ geſungen 
wurde. Lauten, nicht enden wollenden Beifall löſten die 
Ausfuhrungen des Vorſitzers aus. Darauf folgte die 
wohlge lungene Aufführung zweier patriotiſcher Theater- 
ſtücke „Einer von der allen Garde“ und „Der Ruhetag“, 
durchweg von Vereinsmiiglievern und deren Angehörigen 
geipielt und geleitet von dem bewährten Vereinsthealer⸗ 
meiſter Feldwebel a. D. Dümler. Nachdem noch der 
Vorſitzer den „Schauſpielern“ gedankt und den 4 mit⸗ 
wirkenden Damen Gträuße überreicht hatte, trat der 
Tanz in ſeine Rechle, der die Feſtgeſellſchaft bis in die 
Morgenſtunden hinein in gehobenjter Stimmung zu⸗ 
ſammenhielt; bejonders dankbar wurde es empfunden, 
daß eine größere Anzahl der jungen Herren Offiziere 
ſich lebhaft am Tanze beteiligte. In der Kaffeepauſe 
ergriff noch Kamerad Dümler das Wort und führte 
aus, daß man ja heute eine zweites Hoch nicht aus⸗ 
br. ıgen dürfe, er müſſe aber ſeiner Freude Ausdruck 
geben über das einmülige Arbeiten im Ver einsvorſtande 
und über das harmonische Verhällnis zwischen Vorſtand 
und den Vereinskameraden; das ſei das Verdienſt der 
beiden Borſitzer, der Herren Hauptmann z. D. Maercker 
und Hauptmann a. D. Edelbünel. Unter der hoffent⸗ 


Lokalnachrichten. 


Jur Erinnerung. 1. Februar. 1910 f Otto Julius 
der daun, bekannter Dichter. 1909 + Lord En, 
und yaliche Brauerfönig. 1908 Ermordung des Königs 
Kruse es Kronpeinzen von Portugal. 1907 + E. von 
Arnold tierna, ſchwediſcher Generalpoſtmeiſter. 1905 + 
Staa. Achenbach, bekannte Landſchaftsmaler. 1903 + 
feflor ker Dr. Rudolf von Delbrück. 1902 + Bro: 
Brofef - Hünten, bekannter Schlachtenmaler. 1902 7 
r S. Jadasſohn, Lehrer am Leipziger Konſer⸗ 
m. 1882 * Andreas, Bılnz von Griechenland. 
peter Bogumil Dawiſon zu Dresden, berühmter Schau⸗ 
eon 1871 Übertritt der franzöſiſchen Armee unter 
Dijon 10550 der Schweiz. 1871 Wiederbeſetzung von 
Eier nn Oſterreicher und Preußen üuberjchreiten die 
4 57 eginn des deutſch⸗däniſchen Krieges. 1814 
La on Dargenbeigs und Blüchers über Napoleon bei 
mi ure. 1758 * Ludwig Koſegarten zu Greves⸗ 
e deutſcher Dichter. 1733 7 Auguſt II., der 
Rare Kurfürſt von Sachſen, König von Polen, zu 
Kar 2 5 1720 Frieden von Stockholm, Vorpommern 
teltin kommen an Preußen. 1702 Überrumpelung 
emona durch die Oſterreicher unter dem Prinzen 
1691 + Papſt Alexander VIII. 1411 Friede 


Beziehung trotz vielfacher Belehrung das große 
Publikum iſt, erhellt am beſten aus der Art, Er 
törichte Eltern in den kalten und regneriſchen 
Jahreszeiten ihre Kinder gehen laſſen. Man trifft 
im Winter und an den an Wind und Regen reichen 
Tagen des Vorfrühlings und Spätherbſtes nicht 
ſelten auf der Straße Kinder mit entblößten Unter- 
ſchenkeln und dicken Tüchern um den Hals, ſo daß 
alſo ſolche kleine Geſchöpſchen zu ihrem großen 
Nachteil oben eine übertriebene Verweichlichung, 
unten einen ganz unzwockmäßigen Verſuch zur Ab⸗ 
härtung verkörpern. Wenn ſolch ein Kind hinter⸗ 
her von Schnupfen und Rachenkatarrhen gepeinigt 
wird, bisweilen ſelbſt ernſteren Hals⸗ und Lungen⸗ 
krankheiten verfällt, iſt dann hinterher die Sorge 
der Eltern groß, und fie forſchen ängſtlich nach der 
Arſache, woher ihr Liebling, trotz der Obhut, die 
man ihm doch angedeihen kaſſe, erkrankt ſei. Daß 
durch das brühende Tuch am Halſe der Haut des⸗ 
ſelben ihre natürliche Anpaſſungsfähigkeit an die 
Außentemperatur und damit ihre Widerſtandsfähig⸗ 
keit gegen kalte Windſtrömungen genommen wird, 
ſthen di ſe u e Eltern ebenſowenig ein, 
als ſie trotz wiederholter Belehrung, die auch wir 
gerade über dieſen Punkt gegeben haben, davon zu 
überzeugen ſind, daß nackte Beine bei einem doch 
ſchon durch ſein Alter als ſchmächtig zu betrachtenden 
Kinde Wärmeverluſte mit ſich bringen, denen der 
kindliche Organismus mit der Zeit unterlegen 
muß. Geſicht und Hals, wenigſtens die oberen 
Halspartien, ſollen frei ſein, ſollen und müſſen 
wetterhart werden, und das Beiſpiel unſerer 
Marine⸗Militärs it uns ein Beweis für die 
Richtigk it der Forderung: „Fort mit den Shawls 
und Halstüchoern!“ Wenn wir nämlich ältere, pen⸗ 
ſionierte Landoffiziere auf der Straße treffen, die 
wieder zur Zivilkleidung e fort, ſind, ſo wer⸗ 


Eltern übet ernſte Zucht! 
Wie die Saat, jo wächſt die Frucht; 
Beſſer euer Kind weint jetzt, 
Denn, daß ihr noch weint zuletzt. Schubert. 
Eine Geliebte liebt am meiſten, eine Frau am beſten 
und eine Mutter immer. 
Es iſt der Menſch der Münze gleich, 
Er dankt ſein ſchön Gepräge 
Dem Faktum früh' erhaltner 
Wohlangebrachter Schläge. 
Die Liebe iſt ein Zwiſchenſpiel im Leben des Mannes, 
Aber ſie iſt die ganze Lebensgeſchichte des Weibes. 


Humoriſtiſches. 


(Übertrumpft) Erſter Junge: „Dein Vater 
muß ein ſchrecklich geiziger Mann ſein. Er iſt Schuh⸗ 
macher und läßt dich jo ſchlechte Stiefel tragen!“ — 
Zweiter Junge: „Na, weißt du, dein Vater muß noch 
viel geiziger ſein; er iſt Zahnarzt und dein kleines 
Brüderchen hat erſt einen Zahn.“ . 

(Standesgemäß) Frau Kommerzienrat 
Guldenprotz (als der Hauslehrer ſich über das Betragen 
ihres Sprößlings beklagt): „Gott — dieſer Junge 
bringt mich noch ins Mauſoleum!“ 


Eugen. 
zu 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 31. Januar. 

Auftrieb: 48 Ochſen, 73 Bullen, 88 Färſen und Kühe, 
135 Kälber, 69 Schafe und 912 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl ausgem. höchſten Schlachtwerts hͤchſtens 
bis 6 Jahre 42—43 Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem, und 
ältere, ausgem. 39— 41 Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35—38 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
—33 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 41—42 Mk., b) vollfl. jüngere 38—39 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 34—36 Mk., 
d) gering genährte —32 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts 42 Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
35—36 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 32—34 Mk.; d) mäßig 
1 0 Kühe und Färſen 27—30 Mk., e) gering genährte 

ühe und Färſen —25 Mk., 5) gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) —,.— Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 
—,— Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
55—60 Mk., e) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 48—55 Mk., 
d) geringe genährte. Saugkälber —45 M.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel — Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) —.— Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —,— Mk.; Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht —45 Mk., 
b) vollfl. über 3 tr. Lebendgewicht A3—46 Mk., c) voll 


g Thorn, 31. Januar 1911. 
meh Reine Oberbürgermeiſter a. D. 
lebend In Preußen.) Dem im Ruheſtande 
en Bürgermeister einer preußiſchen Stadt 
end, ſeiner Amtszeit der Titel „Ober⸗ 
= meiſter verliehen worden. Er naunte ſich 
bür aß nach ſeiner Verabſchiedung „Ober⸗ 
je er a. D.“. Inzwiſchen waren ihm 
den So meifel gekommen, ob er verpflichtet ſei, 
um Nahatz a. D. zu machen, und er wandte ſich 
Innern lärung an den preußiſchen Miniſter des 
leder. Dieſer hat ihn jetzt folgendermaßen ber 
zeichn N: „Der durch Allerhöchſte Order als Aus⸗ 
darf ung verliehene Titel „Oberbürgermeiſter“ 
nach ehrenvoller Verabſchiedung ohne den 
nach tens 2a. D.“ geführt werden.“ Es gibt dem⸗ 
2 De Oberbürgermeiſter a. D. mehr in Preußen, 
Ausdrii Titel „Ober bürgermeiſter“ in Preußen ſteis— 

VAäclich verliehen wird. . 
2. Aa ie Erneuerung der, Loſe) zur 
egon ſſe der preußiſchen Klaſſenlotterie hat bereits 
6 lünen und muß bis zum 6. Februar abends 

erfolgt ſein. 

Reryciquidation der weſtpreußiſchen 
enverwertungsgenoſſenſchaft.) 


den wir b bobachten, daß ſie ſofort, ſobald ihnen 
kalte Luftſtrömungen bemerkbar werden, den 
Kragen hochſchlagen oder durch ein Tuch ihren Hals 
zu ſchützen ſuchen, während penſionierte Marine⸗ 
offiziere unbekümmert um Wind und Wetter den 
Hals entblößt tragen. Die alten Landoffiziere ſind 
in ihrer Dienftzeit durch den wenig empfehlens⸗ 
werten Kragen der Uniform ſo an ihrer Halshaut 
verweichlicht, daß der kleinſte unerwartete Luftzug 
ihnen unangenehme Katarrhe bringen kann, und ſo 
ſind ſie genötigt, ſehr ſorgſam 16 vor Wetters 
änderung und kalten Winder zu hüten. Der Marine: 
offizier aber, der ſtets den Hals Wind und Wetter 
preisg geben hatte, iſt durch ſeine gebräunte Hals⸗ 
haut geſchützt vor Erkältung und bedarf keines 
künſtlichen Schutzmittels, wie ſeine Kameraden vom 
Landheer. Dieſes 1 iſt ſo prägnant, daß es 
auch wohl ſchon dem denkenden Laien hätte auf⸗ 
fallen und ihn von der Unzweckmäßigkeit des Hals⸗ 
tuchs überzeugen können. Wer aber bisher nicht dar⸗ 
auf geachtet hat, der ſei hiermit darauf aumerkſam 
gemacht und möge in Zukunft nicht ſeine und ſeiner 
Kinder Geſundheit durch falſch angebrachte Sorg⸗ 
falt gefährden. Dr. M. 


fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 42—44 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 40—43 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 38—40 Mk., f) Sauen —43 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rindergeſchäft langſam, es wird nicht geräumt. Kälber⸗ 
handel mittelmäßig. Schafhandel ruhig. Schweinemarkt 
mittelmäßig. . 


e 
Jmaadel preußiſche Weidenverwertungsgenoſſenſchaft in 
Auftaj nd hat in der letzten Hauptverſammlung die 
Vena 9 der Genoſſenſchaſt beſchloſſen. Der Reſt der 
ſoll dert und das 9300 Quadratmeter große Grundſtück 
Mar 0 werden. Die Aktiven betrugen 87 921,67 
wurden le Paſſiven 87 223,79 Mark. Zu Liquidatoren 
Danzi die Herren Laudesökonomierat Steinmeyer⸗ 
führer Lehrer Grams⸗Graudenz und die Geſchäfts⸗ 
haft it Frl. Eng-Graudenz gewählt. Die Genofjen- 
Ober Im Jahre 1896 auf Anregung des damaligen 
worden denen von Goßler in Dirſchau gegründet 
dei und hatte den Zweck, den Landwirten zu 
Weiden wieviel unbrauchbares Gelände duich Sorbe 
Ertrag au rentabel gemacht werden könnte und welche 

ligled er Korbweidenbau bringen könne. Die meiſten 
Bert er ſind inzwiſchen durch Tod oder Verkauf ihrer 

gen ausgeſchieden. BE SR 
Sonnt er Kriegerverein Thorn) beging am 
Bürgen die Beier von Kaiſersgeburts ag im- Suale des, 
halten gartens; die Kameraden mit ihren Familien 
Feſtve 116 ſo zahlreich eingefunden, daß der Saal die 


Bromberg, 30. Januar. Handelskammer » Bericht. 
Weizen flauer, le 130 Pfd. holländ. wiegend, brand: 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 142 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gejund, 140 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
137 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
und — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — 2 124—143 Mk., zum 


Mannigfaltiges. 


(Ihre Sühne) haben auch die Straf⸗ 
taten des jungen „Räuberhauptmanns Karl 
Mohr“ in Berlin gefunden. Mohr hatte 
mehrfach auf offener Straße oder in Poſt⸗ 
gebäuden Kontorboten ihrer Gelder beraubt; 
ſeine Hauptat war ein in Gemeinſchaft mit 
anderen Burſchen verſuchter Mordanſchlag 
auf den Friedenauer Küſter Röſener, der 
auf Beraubung der Kirchenkaſſe abzielte. Das 
Urteil gegen Mohr lautete wegen ſchweren 


—ö———. ä — . — 
Magdeburg, 30. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack 8,70 —8,82½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sas 6,85— 7,00. Stimmung; ſtetig. Brotraffinade I 


Kreis „mmlung kaum ſaſſen konnte. Ein glänzender |; i Diebſtahls, Unterſchlagun d Anſtiftun Faß 18,75 19,00. Krriſtallzucker I mit Sad ——. 
von E Br 8 ich noch recht lange dauernden Leitung des Herrn 0 2. gung un 1 g ohne Faß 18,75 19,09. 75. 6 Melle 1 
Henmitar; hrengälten war erſchienen, unter ihm die Haupt Maerck d 14 ja Gem. Naffinade mit Sack 18,50 —18,75. em. Melis 
enmit : pimanıı Maercker, unter deſſen nun 14 jähriger ſowie Beihilfe zum weren Straßenraub |”: 5 et 
leider des Vereins, Exzellenz General der Täligkeit der Verein um über ein Drittel an Milgliedern fe 3 Ic B mit Sack 18,00—18,25. Stimmung: ruhig. 


auf 15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrver⸗ 
luſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
(Eine ernſte Warnung an die 
Schenkkellner) iſt das Urteil des 
Münchener Landgerichts, das mehrere Bier: 
zapfer wegen ſchlechten Einſchenkens zu Ge⸗ 


&neralı Gronau und Generalmajor Griepenkerl, ferner 
und Major Hennig, viele Stabsoffiziere, Hauptleute 
Nach eintnants von allen Truppenteilen der Garniſon. 
Rp. ngen Muſikſtücken wurde die eigentliche Feier 
das 15 durch ein wirkungsvolles, von Fräulein Zacha⸗ 
die Seit gut vorgetragenes Feſigedicht. Sodann folgte 
di 5 ftede des Vorſitzers. Haupimaunn z. D. Maercker, 


zugenommen habe, könne der Verein ſich nur glücklich 
und günſtig weiter entwickeln; er halte es für ſeine 
Pflicht, beiden Vorſitzern herzlichen Dank für ihre rege 
Tatigkeil auszuſprechen. Herrn Dümlers Ausführungen 
wurden mit lautem Beifall aufgenommen. 


— (Füttert die hungernden Vögel!) 
Die gefiederten Sänger find, nachdem der Froſt ſich 


r ——— — ä ——— 

Hamburg, 30. Januar. Müböl ſtetig, verzollt 60,00. 
Kaffee ruhig. Uimſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko feſt, 6,50. Welter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 


duf di rer Eigenart und ihrem kraftvollen Patriotismus 0 : ängnis i bis ſi d b 31. Januar 1010. 
Reine Feſtverſammlung einen tiefen Eindruck machte. Urenger als bisher eingeſtellt hat, ſchimm daran. Der at 115 Wade ß in . Hamburg, Ja u 
Nebit begrüßte zunächſt die Ehrengäſte und Kameraden] Tierfreund hat jetzt die beite Gelegenheit, für ſeine Lieb⸗ a n verurteilte, atja he i I, a 8 = HN 
Det Familien und führte dann etwa folgendes aus: linge ſchützend einzutreten. Vor allem gilt es, für die München am meiſten „geſchnitten“ worden Nams der 38 8 8 5 85 25 
ſalle zesmalige Geburtstag unſers Kaiſers und Königs kleinen Vögel Vorkehrungen zum Trinken zu ſchaffen. iſt. Das ging fo lange, bis ſelbſt die bayeriſche Beobachlungs⸗ 5 8 38 Weiler ES 5:65 
des ‚eltlich faſt zu i jähri Denn da alle Waſſertümpel ujw. Überfroren find, leiden l x } Station IE” — 58 3552 
bes Deu nn zuſammen mit dem 40jährigen Beſtehen dle Bögel jest häufig mehr Durſt als Hunger. Ferner Geduld ein Ende hatte, nun wird das Urteil 8 8 38888 
a 0 0 9 Alen fallen i e d gilt es, an geeigneten Giellen in den Gärten, auf hoffentlich die Wendung zum Beſſeren be⸗ ru 78230 |woltentos — 5 00781 
lien. und Reich — ja unzertrennlich von einander] Balkons oder vor den enſtenn Sutterbretter anzu | deuten. Die Ausrede der Angeklagten, daß] Hamburg 782, N wolkig 82 2 9 150 
aber uo Jahre des Friedens liegen binter uns, leider) bringen. Man wird bald für dieſe geringe Mühe be- überall geſchnitten würde, konnte natürlich Swinemünde 780,6 97 = 95 75 en 
U er Friedfer it i i U n, went ı ; 0 2 2 ( 
Under. der Friedfertigkeit im Innern, vielmehr greife lohnt verden, w un die kleinen gefiederten Gäſte Haus⸗ die Talſache nicht ändern daß ſchlechtes ie 7780 TER Schnee 0 0488 
me eiflicher und unverantwortlicher Weiſe immer und Feldſperlinge, Meiſen, Grünfinken uſw. herange⸗ Ei 8 2 5 g Ein 5 1782.1 8 halbbedeckt — 5 0780 
Jer "eine innere $riedlojigfeitundjfogen kommen und ihren Durſt und Hunger ſtillen. inſchenken einfach . Betrug lt, 0 Berlin 2500 N bedeckt — 3 0779. 
and fie nhert um ſich; dieſe befeitigen zu helfen ne 11 0 au ui a 00 En a zog übrigens 0 aus 300 e Dresden 780.1 NND weg 0 0 18 
fli unerer Einheit und Einigkeit beizutragen, jei| noch weit mehr durch ihre Jagdzü ne Einſchenken 210000 Mark im Jahre. as] Breslau 780, N wolkenlos — 
Kaſſers eines jeden Deutſchen; am Geburtstage des ſekten. Alſo: Rei ; N it inzipiell in] Bromberg 780,7 — wolkig —12 0778 
ers und Köni 1 N 5 anden eichsgericht hat ſich bereits prinzipiell in we 7760 5 wolkenlos — 5 0774 
Ir und Al önigs, da verſtumme aber aller Partei⸗ Streut aus mit vollen Händen, demſelben Sinne ausgeſprochen, wie jetzt das Frantfurt (Main) 779.0 © heiter — 4 07 
lufen des Aller Blick richten ſich einmütig nach den Der Winter iſt im Land! Mü 2 a Baden) 78.4 N 0 Wolken: 5 0 
Bitten tale Thrones unſeres allgeliebten und allver⸗ ——ů— ünchener Gericht. Miche 2200 O  maltentos 11 97 
fol, erlichen Herrn; nicht nur dem Vertreter des 0. Januar. Eine Diebesbande (ü ber ein ſch weres Gruben⸗ ügſpitze 525,4 0 SO heiter —24 0 525 
8 N r Podgorz, 30. J 0 ) Zugſpitz } N 8 
gs Reina aiihen ann 1 0 fen ie ee machte geſtern Nachmittag zwiſchen 6 5 7 Uhr unfenJunglüd) wird aus Oberhauſen berichtet: Seil 1699 2 57 1 30947 
ün eus gelten an dieſem Tage unſere Ort unſicher. Sie wählte gerade dieſe Zeit, wo ji hdie|S 4 5 i m Sonn: Aberdeen 78, 3 
N 1 0 = offen und klar ſowie ohne blind ⸗ Leute zum größten Teil auswärts befanden. Zunächſt ee e bunch Hebel e 1 5 Aix En = 2 3 
uff in n. Barteifanatismus urteile, drangen die Diebe in die Wohnung der Kaufmannsfrau bier Bergleute DI here IE: ee 18115 molten, 20 Irre 
Öntig m wahrer Verehrung aufplicken zu der pers Kouſtautine Hiiſch. Hier erbeuteten fie 1 Hundertmark⸗ Geſtein verſchüttet. Nach ſechsſtündiger Arbeit end 25.8 W. Regen 4044772 
fen 5 geld erlon Kaiſer Wilhelms des Zweiten, deſſen schein, 20 Mark in Gold und 2 Zweimalkſücke. In] wurden zwei Bergleute tot, einer ſchwer und] Skagen 777,6 WS W bedeckt 2 0782 
einer 5 e erfüllt iſt von hoher idealer Auffafjung | der Sparbüchſe waren 5060 50 Pfennigſtücke, in] der vierte leicht verletzt geborgen Kopenhagen 781,1 W Dunſt — 4 0783 
do r barſcherberufs. Wer ſich fo wie er bewußt ift, | einem Kaſten 10 Mark Groſchen und in einem grauen Mi : 85 9 0 Ver⸗ Stodhoim 773,6 W S W bedeckt wi 2 2 
ablegen ermaleinſt dem Allerhöchſten wird Rechenſchaft] Beutel 12 Mark Wechſelgeld, ſodaß den Dieben 200 0 it Hinter laſſu ug EILIEES Haparanda 759,8| W 579705 15 0776 
kauen zuüſſen darüber, wie er mit dem ihm anver⸗ Mark in die Hände fielen. Aus der Wohnung des mögens von einer Million Kro⸗ Archaugel 2 1139 2 = 12 20 ol 
prä funde gewirkſchaftet hat, von ſelbſt jo hohe Aus | Kaufmanns Schlacht entwendeten fie 65 Mark. Beilmen) ſtarb in Laibach ein Poſtbeamter. Er] St Pelersburg 8 — bedeckt — 9 01780 
der or zen 128 i Niga 777,8 | 
r Grzan ſich ſtellt und wer fo durchdrungen ift von | dem Reſtaurateur Aulich ftahlen fie einen Schinfen. erbte dies V 8 iner Schweſter, ! 7798 W S WW bedeckt 13 0178 
Mmünr OBe f 3 : ; erbte dies Vermögen von ſein * „ Warſchau 179, 7 
üff e feiner Verantwortlichkeit, den können und A ch dem Laden des Fleiſcher⸗ | >: ; . 5 778.3 N bedeckt — 8 0 776 
er LE D l lsdann jtatteten fie no Fleiſcher Egypt 15° Wien 778, 
derehren di in unerſchütterlicher und begeiſterter Treue meiſlers Noga einen Veſuch ab. Hier fielen ionen 95 die als Dienſtnädchen nach Egypten a Non BE = le 


wanderte und dort die Frau eines türkiſchen 
Paſchas wurde, der fie zur Univerſalerbin 
einſetzte. £ 
(Feuer in einer Gemälde: 
galerie) Dadurch, daß ein brennender 
Siegellacktropfen in als Verpackung dienende 
Holzwolle fiel, entſtand in der Gemälde⸗ 
galerie des reichen Lederhändlers Menon in 
Brüſſel ein Brand, dem drei Werke der 
großen Meiſter Rubens, van Dyck und 
Tenier zum Opfer fielen. Der Beſitzer der 
Galerie iſt über den Verluſt untröſtlich, wenn 
ſchon die zerſtörten Vilder mehr hiſtoriſchen 
als wahrhaft künſtleriſchen Wert hatten. 
— —. EEE EEE 
Gedankenſplitter. 
Der Unkluge denkt über das nach, was er geſagt hat; 


Der Kluge aber über das, was er ſagen will. 
8 Jean Petit⸗Senn. 


wir ihm und ihm folgen, und dieſe Gefolgſchaft wollen | Mark in bar und 12 Mark in Bliefmalken in die 
40 Jahre als Geburlstagsgeſchenk zu Füßen legen. Hände. Auch in die Wohnung des Zugführers Boddin 
we den neuen deutſchen Reichs liegen hinter uns; wollten die Spitzbuben eindringen. Ju derſelben be⸗ 
uni, wir unſern Blick einmal 40 Jahre in die Zur kanden ſich die drei Kinder, die ſich vor Angſt ver⸗ 
dann n aun werden wir 1951 ſchreiben; wie wird es | necklen. Ungefähr eine Viertelſtunde machten die Diebe 
unſern unſerm Valerlande ausſehen ? Werden wir alle Verſuche, um die Korridortür aufzubekommen, was 
Vorfahre achkommen das erhalten haben, was unfere ihnen aber mißlang. Da die Diebe ſonſt mit Leichlig⸗ 
es mit N uns erkämpft und überliefert haben? Wenn keit die Tinten geöffnet haben, ſo geht man wohl nicht 
de 8 un er j 0 3 ialdemofrati ſch en Ver⸗ fehl, wenn man annimmt, daß ſie mit dem Schloſſer⸗ 
ron gundZerfegung undmitibren handwerk vertraut ſein müſſen, im übrigen müſſen fie 
nicht mis en fo weiter gehe, dann fei die Frage leider | in der hieſigen Stadt gut Veſcheid wiſſen. 
10 it an lauten und freudigen Ja zu beante| or LvruransrasbienestsneeneesEERsRBSeEETEREER 
en die Größe der ſozialdemokrati⸗ a 
ers efahr werde von Fernſtehenden zu ſehr Das Halstuch. 
ſehen mich ätzt und zu viele vaterlandstreue Bürger Es iſt nicht leicht, die richtige den beſonderen 
mit ver üßig bei dieſer Wühlarbeit zu; Jeder müſſe ſich individuellen Verhältniſſen entſprechende Ab⸗ 
any, antwortlich fühlen und Jeder müffe mitarbeiten härtung in jedem Falle zu finden, und nur zu 
wenn Ziele der Niederwerfung der roten Gefahr, denn häufig wird ſtatt deſſen entweder eine fanatiſche 
ne, ne je ihre Pläne in die Wirklichkeit umfegen aper kalten Waſſers reſp. kalter Luft geübt 
würde, dann würden die Verführten zu ſpät ein⸗ oder auf der andern Seite durch ängſtliche Ver⸗ 
ud; aß fie unerreichbaren Fantomen nachgelaufen]weichlichung die natürliche Widerſtandsfähigkeit ds 
aber wenne ſcharfe Reaktion würde unausbleiblich jein, | Organismus gegen die kliomatiſchen Verhältniſſe 
as an Nationalwohlitand verloren gegangen fein in der Heimat vermindert. Wie wenig klar in dieſer 
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mburg, 31. Januar, 9.55 Uhr vorm. Ausläufer 
one Depreffion zur Biscayaſee und oſtwärts reichender 
Ausläufer von der Eismeerdepreſſion nach Schweden und 
Finnland; übriges Europa- Hochdruckgebiet, über 780 mm von 
der Nordſee bis Böhmen und Polen. Witterung in Deutſch⸗ 
land: Im Oſten trübes, ſonſt heiteres Froſtwetter, ſchwach⸗ 
windig; Oſten hatte verbreitete Schneefälle. 


Wueuheit für Hausfrauen, Touriſten, Jäger u 
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ds Feinste Mayonnaise „ 
‚ Anchovy-Paste & Sardellen-Butter 
— TESTEN TB; 
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in hygieniſcher Tubenpadung 


Konſum 147—155 Mk. Die PBreife verſtehen ſich loko Bromberg 
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Bekanntmachung. 
An unſerer höheren Mädchenſchule 
mit Lehrerinnenſeminar ſind zwei 
Oberlehrerinnen⸗Stellen zu beſetzen. 
Das Anfangsgehalt beträgt 2000 Mk. 
An Wohnungsgeldzuſchuß wird der je⸗ 
weilig für Thorn für Beamte der 4. und 
5. Rangklaſſe vorgeſehene Satz, welcher 
zurzeit jährlich 800 Mark beträgt, ge⸗ 
währt. Alterszulagen werden in ſechs 
dreijährigen Zwiſchenräumen und zwar 
in den erſten vier Stufen mit je 400 Mk. 
und in der fünften und ſechſten Stufe 
mit je 300 Mark gezahlt. 
Bewerberinnen, en entweder das 
Examen pro fakultate docendi 
oder die wiſſenſchaftliche Prüfung der 
Lehrerinnen (Oberlehrerinnenprüfung) 
beſtanden und die Lehrberechtigung 
in den neueren Sprachen, in erſter 
Reihe im Engliſchen erworben haben, 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung 
des Lebenslaufs und De Bir bis 
zum 20. Februar d. Js. durch die 
Hand des Direktors der Anſtalt, Herrn 
Dr. Maydorn, an uns einreichen. 
Thorn den 21. Januar 1911. 


Der Magiſtrat. 
sang Heuerbeſcult. 


Hendhelhn ge und Gewerbeſchule 
für Mädchen. 

Beginn des Sommerhalbjahres 
am 4. April. 


Haushaltungskurſus, 

Kochen und Backen, 

Waſchen und Plätten, 
Einmachekurſus, 

1 für Hand⸗ und Maſchinen⸗ 


nähen 
9 Sales für Wäſcheanfertigung, 
Kurſus für Schneidern und Putz, 
. Kurfus für Kunſtſticken, 
. Abendkochkurſus für Handelsange⸗ 


ſtellte, 
10. Plätt-, Ausbeſſern⸗ und Schneider⸗ 
kurſe für Dienſtboten. 
Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
Für Schülerinnen werden nach been⸗ 


SIE ARSCH 


detem Kurſus Stellen als Stützen geſucht 


und vermittelt. 

Beſichtigung der Anſtalt jeden Don⸗ 
nerstag von ½11—1 Uhr geſtattet. 
hi une; der Vorſteherin . Staemm- 
er 


Uhr 
Ahorn e 18. Januar 1911. 
Das Kuratorium 
der königlichen Gewerbeſchule 


Poſenſches 
Stellen ⸗Nachweis⸗ 
Bureau 


mpfiehl 
Sämil. Hotels, en 9 Reſtaurant⸗ 
Perſonal; Oberkellner, Kellner, 
Köche, Portiers, Hoteldiener, Büfett⸗ 
fräuleins uſw. Aushilfsperſonal 1 
derzeit, auch für private Hochzeiten und 
Familienſeſtlichkei ten. 
Ludwig Szymanski, 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


Viktoriaſtr. 17, Poſen, Telephon 1800. v. ſof. zu vermieten Windſtr. 5, 2, r. 


Elekt. Tisch- u. Nachttischlampen 50.— 27.50 
37.50 


73 
BOW len 


Kandelaber e 


Kupfer-Sektkühler Mr 
Obstschalen . . . . 


Kupfer-Krüge ; 0 5 


Gleichzeitig empfehle mein reich sortiertes Lager in Glas- und Porzellanwaren, Kristall-, Luxus- und Lederwaren 
bis zum 10. Februar zu extra billigen Preisen. 


9 Altst. Markt 35. 


‚bis Freitag den 10. Fehrmr: 


Ladenpreis. Inventurpreis. Ladenpreis. Inventurpreis. Ladenpreis. Iuventurpreis. 


Marmor-Figuren . x 0» .140,— 85.— Gaskr. u.-Lamp. f. Steh.- u. Hängegas 120.— 75.— 
25.— Rn; 60. 42.50 e N RE 5 95.— 70.— 
Blumenvasen 16.— 10.— hi 42.— 27.50 


5 5 5 5 » 30.— 24.— 
Waschser vice 16.50 12.50 


2 » 0 * 


Yisitenkartenschalen \ : 2 8 17.50 7.50 


7 0 * . * * “ 58 ern 

. 50.— 22.50 5 eh 30. 17.50 Hierser vice . 7.50 5.50 
N 5 7 „3850 22.50 Bilder unter Glas 1.45 —. 75 
Rigurnßün 30 30.— Eristallschalen 16. 10.— 

„%% ͤ ũ ù ̊I |) 15.— 75 „ I 17.50 

Tafelservice für 6 Personen Tortenplatten 6.— 3.— 

Bowlen e ADD 3.— 

Postkarten- Album . V 2.35 

6 Bierbecher mit Rand —. 95 

25. 12.50 6 Teebecher mit Rand . . .- —. 95 
5 Einzelne Milchtöpfe . . —10 —.15 —.25 


Zell.-Handspiegel . » . . . —.95 

Se 27.50 15.— 6 Paar Goldrandtassen 1.50 
. . 30.— 15.— 12 Paar Nickel-Messer u.-Gabel 4.50 
9 5 er Kabarett —.95 
. . 35.— 21.50 Kaffeetassen Dutzend 10.80 7.75 Einzelne bunte Kaffeekannen 1.50 u. 2.— 
20.— 12.50 40 6.— Rosshaarhandfeger —.95 

Gaskr. u. Tamp. f. Steh. -u. Hängegas 125.— 90.— Rosshaar besen —. 95 


Der Verkauf findet nur gegen bar statt. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 

in Soolbad Hohenſalza. 
| Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preife, 
| sit Aan — . Ener 8 


RER 


Sophie Meyza, 
—— BZahn-Vtelier. —= 


Altstädt. Markt 11, 2. 


dauert der jährlich nur einmal stattfindende. 


nvenfur- 


Spezialmarke 


kunduar Wet 


‚ für Herren u. Damen. 
Luxusausführung 16 Mk. 


Tadellose Formen. Unerreicht grosse Auswahl. b 


Stuhwarenkaus H. Littmann, 


Culmerstrasse 5. 


Hervorragende Vorteile bieten die noch in grosser Menge 8 einzeln 38 
vorhandene 


Damen-, Herren- und Kinderwäsche, ehe 
Hauswäsche, Küchenwäsche, Taschentücher 


(mit kaum merklichen Webefehlern). 


Leinenhaus 


Chlebowski 


Breitestr. 11 — Ecke Brückenstr. 


Gefthnittenes bee gebeiltes 


Bauholz, Schalbretter und 
| Cischlermaterial 


in beliebigen Stärken und Längen offerieren preiswert 


Spitzer &Schlome, Dampffägewerk u. Autzholzhandlung, 
hai orn, 4 1 5 


nz el: Oh mu en aaeen Dulnet 


zu verm. Tuch macherſtr. 5, 2, l. 


Belichenfie. 26, 2 || „Brauner We e ie 

W̃ jährig, gut geritten erka 
it auch Ihnun und truppenfromm, preiswert 3 

Mehrere möhl. Zimmer b Pen) 4 1 mit ohr Den vom | fen. Näheres Schieber 


zu vermieten Brückenſtr. 13, 3.1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. Beivantngaabieilung 15, 8 . € 


Gu möbl. Vorderzimmer mit ſep. 11 Bettinger, Möbelgeſchäft, 


5 ieee Ei dt 5 . 
„ Wohnungsangebote 08 et) Wohnungen, e Serechteitt. 18120, 9 
nt möbl. Vorderzimmer, eventl,|3 Zimmer, Küche, Küchenloggia, nebfl Wohnung, Zimmern, heller Küche, Vadeeien nieter⸗ 


auch mit kräftigem Mittagstiſch beit Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 3 Zimmer. Küche und Zubehör, 2 Tr., und Zubehör, vom 1. April zu ver Dane K 
Windſtraße 5, 2. Et, l.] Kaſernenſtraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 95 0 . EEE 


im Hinterhauſe, vom April zu vermieten. M. Zim., event. mit Klav., an geb t. 
— en gngneibſt reichl. Zubehör, Gasleitung, Mel⸗ Tuchmacherſtraße 2. oder Herrn zu verm. aft —.— — 
4 Sinne Wohn’ 


lienſtr. 137, 2, zu vermieten. 53 n Wohn, L. Clage, zum 
Heinrich Lüttmann, | 3 14.11 zu e 275 Pferdeſſal 


G. m. b. H., Waldſtr. 49. Giſabeihſtraße 3. zu vermieten 


. ——— «5 
Möbl. Zimmer 
mit ſeparatem Eingang ſo fort billig 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 1 Tr., l. 
Gut möbl. Zim., mit oder us Ten] in der 2. Etage vom 1. 4. zu vermieten 


| 


14 
Talſtraße 25. berſtra ße 


